&) Wort und Aufh, 
a U 


Und ich fahe einen Enarl 8 
TE fliegen mitlen Durd) den 9% 
\ Aimmel, ver hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkündigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Gei- 
den, und Srfchledjtern, und 
Sprachen, und Dolkern, und 
fprach mit arofee Stine: 
Zürdjtet @ott, und gebet 
A ihm die Ehre; denn die Seit 
feines @erichts il kommen, 
und betel anden, derarmadht 
hat Hinmel, und Erde, und 
leer, und die Waffer- 
brunnen. Dffß. 30h. 14, 6.7. 
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S/AGFIELD: | 
1. DO mie felig ift’3, wer > Harret auf den Morgenitern. 

Wille Dann fteht feit, au über Sn Softes 

Sich in Gottes Willen fügt; Trübjalswogen, 


Wenn das ftolze Herz nun gättz- 
fi) ftilfe 

Beit an Seju Herz fi) jchnriegt; 

Wenn’! die alte Kreatur verlo- 
ren, 

Sich nur diejed Lied erforen: 

„Seht'3 auch), Herr, durd Kreuz 
und Leid, 

Führe mid zu der Herrlichkeit.” 


2, Doc) daS Foitet tanfend bitt're 
Tränen, 

Bis da3 Herz in Gott geitillt; 

Bis da3 eigne Hoffen, Wirnjchen, 
Sehnen, 

Ganz von Sein Geift erfüllt; 

' Bi8 man feinen Sfaaf zum 
Altare, 

Seine Nadel jtill zu Grabe trägt. 

Sanmmernd und wehflagend nur 

Stirbt die irdifche Natur. 


3. Und doch ift e3 felig, wenn 
der Wille 

Nichts mehr will al3 feinen 
Herrn, 

Wenn daS Herz fein demtspolf 
und jtille 


Deines treuen Gottes Siege3- 
bogen; 

Er jpricht: „Kind, darfit ftilfe 
fein, 

Eimw’ger Sabbat bricht herein.” 


4. Hör! voll Wonne in dem Land 
der Tranen 

Der Erlditen Hodhgefang: 

„Halelnjah, Amen, Preis und 
Ehre 

Shm, der durch) die Trütbjals- 
nacıt 

Uns zur Herrlichkeit gebracht!” 


5. Nanfcht denn, Wogen, in dent 
Trübjalsıneere, 

Da3 zum Herzen Gottes zieht; 

Nehmt mich mit, ob fi) mein 
Herz auch) wehre 

Und voll Angit und Zageın 
flieht; 

Nehmt mich mit troß Krenz und 
Dornenfrone, 

Nur hinauf zu meines Heilands 
Throne! 

Sefn, dir bift!’3 ganz allein, 

Und du jollit es ewig fein! 


illen 
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Paulus oder Jakobus? oder Paulus und Jakobus? 

Wenn die Yutherifche Kirche auf ihre Fahne ein Bibeliwort 
jchreiben wollte, das in ganz furzen Worten ihre Lehre haraf- 
terifierte, dann würde man wohl an das PBaulusivort in Ron. 
3,28 denfen: „So halten wir es num, daß der Menfch gerecht 
iverde ohne de3 Gefebes Werfe, allein durch den Glauben.” 
Mit diefem Wort als VBefenntni3 hat die Kirche der Neforma- 
tion bor mehr als vierhundert Jahren Deutichland und einen 
großen Teil Eutopas erobert. Mit diefem Wort als Bekenntnis 
trat fie auf gegen die zömijche Serlehre der Werfgerechtigfeit. 
Dit diefem Wort alS Belenntnis ereingt umjere Tutherifche 
Kirche einen Sieg nad) dem andern. 

Die Fahne der Nechtfertigung allein durch den Glauben 
ijt nicht neu; fie wurde auch nicht von Luther erfunden. Der 
Apostel Paulus ift mit ihre zu Felde gezogen gegen diejenigen, 
die das junge Chriftentum zu einem Stiel Judentum machen 
wollten, die in die flare Lehre von der Nechtfertigung aus 
Gnaden duch den Glauben das Menjchenfündlein träufeln 
wollten davon, daß der Menfch durch Bejchneidung oder Halten 
de3 Sabbats oder das Tun irgendwelcher jelbjterdachter Werke 
fich die Seligfeit mwenigitens teilweije felbjt verdienen fünne. 
Da fchreibt er die furchtbar erniten Worte an die Oalater: 
„Die mit des Gejebes Werfen umgehn, die find unter dem 
Fluch“ (Sal. 3,10). Ach, da wir jie doch xecht Hochhalten in 
diejer lebten betrübten Zeit, die Fahne der Nechtfertigung aus 
Gnaden, allein duch den Glauben: „So halten wir es nun, 
daß der Menfch gerecht werde ohne des Gefeßes Werke, allein 
durch den Glauben.“ Und das dürfen wir wifjen, daß diefer 
Slaube, der jich allein auf Sejus Chrijtus und jerm Werk ver- 
läßt, der Sieg tit, der die Welt itberivunden hat (1 309.5,4). 

Und mım fommt da der Safobu3 her und stellt an einer 
Stelle feiner Epijtel fejt: „So feht ihr nun, daß der Menfch 
durch Die Werfe gerecht wird, nicht durch den Glauben allein“ 
(Jaf. 2,24). 

Der erite Eindrud it gang unwillfinxhich der, daß wir 
jagen: Da ftimmt etwas nicht! Entweder hat der Safobus 
recht — oder Baulus. Entiveder wird man allein durch den 
Glauben gerecht — oder nicht. Beides zufanımen geht num 
joirflich nicht! Das ift unfer exrfter Eindruck. Auch Luther Hat 
eine lange Zeit unter diefem Gindrudk geftanden. Sp fagt ex 
einmal in jeinen „Tifchreden“: „Biele mühen fich jehr ab, 
den Safobus mit dem Paulus in Übereinstimmung zu bringen. 
[Uber] e3 jtreitet widereinander: Der Glaube rechtfertigt, der 
Glaube xechtfertigt nicht. Wer die zufanmenreimen fann, 
dem will ich mein Barett [den Doftorhut]) aufjeßen und ill 
mich einen Narren lafjen fchelten.” — Auch heute ift die Meiz- 
nung noch weit verbreitet, daß, wenn man die Lehre bon der 
Nechtfertigung durch den Glauben allein fejthalten wolle, man 
dam Doch den Safobusbrief nicht alS einen Brief des Neuen 
Tejtantentes ftehenlafien fönne. Sit dent wirklich jo? Beiteht 
da oieklich ein grundlegender Widerfpruhh? Es ift doch moh! 
nötig, daß ipie einmal wieder allen Ernftes fragen: Was will 
Dafobus eigentlich Sagen? 

Da ijt gunächit einmal feitzuftellen: Safobus, der Bruder 
de3 Herrn, fchreibt feinen Brief an Christen, alfo an folche, 
die in Glauben Sefum Ehriftum als ihren Heren md Heiland 
angenommen haben und fich zu Chriftus als ihrem Herrn 
befennen. Aber in diefe Chriftengemeinde ift eime gefährliche 
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Sicherheit eingezogen: Wir haben ja nun den fefigmachen 
Glauben; wir find ja nun Chriften. Was fehlt uns da mı 
Sonntag für Sonntag verfammeln wir uns um das Wort; 
hören e3 fleißig. Das tft Doch genug! 

Das it eine ganz gefährlide Sicherheit. Und da 1 
Dafobus nun in allem rnit eingreifen. Da muß er di 
Chrijten, Die fich genügen laffen mit dem Hören des Wo 
und dem gemeinfamen Bekenntnis ihres Glaubens in der Kiı 
ernjtlich einmal erffären, wa denn nun eigentlich der re 
Slaube ift. | 

Der rechte Glaube ift etivas Lebendiges. Glaube, in 
licher Glaube beweist fich nicht int Lippenbefenntnis, nicht 
Worten allein; Tebendiger Glaube bemeiit fich im Leben 
durch das Keben im Alltag. Safobus fragt: „Was hilft’s, I 
DBrider, fo jemand jagt, er habe den Glauben, und Hat 
die Werfe nicht? Kann auch der [fol ein] Glaube ihn | 
machen?” Und dann zieht er ein Beifpiel aus dem tägli 
Leben, aus dem Alltag des Chriften heran: Da it ein Bxı 
oder eine Schiwejter jo arm, daß fie nicht einmal genütg 
haben, fih anzuziehen; ja es fehlt ihnen jogar an der lebe 
notivendigen Nahrung. Und nun fommen fie in ihrer Not 
euch, die ihr doch genug habt. Shr aber hört euch das an 
meint fie damit zu tröften, daß ihr jagt: „Sa ja, das ift oix 
Not! Gehet Hin in Frieden! Wäarmt euch und fättigt eu 
laßt fie dann aber Teer von euch gehen, al3 ob fte da3 alles 
der Straße fänden, und gebt ihnen nichts. Was hilfe it 
folch falbungspolles Neden?! — „Sp auch der Glaube, wen 
nicht Werfe hat, ift ex tot in fich jelber.” 

Das it alfo das Geheimnis: Der xechte Glaube ext 
fich im Tun. — Ich finde, wir follten nicht immer jagen: 
Glaube muB jich durch Werfe beiveifen. Das ift ja rid 
Aber dies „muß“ ift eigentlich überflüffige. Der Glaı 
beweift ji im Tun; e3 gehört zu feinen Wefen, 
er lebendig it und etwas tut. Das hat Luther einmal co 
geivaltig in feiner VBorrede auf den Nömerbrief gejagt: „DO, € 
ein lebendig, jchäftig, tätig, mächtig Ding um den lau 
daß unmöglich it, daß er nicht ohne Unterlaß follte Gutes ivir 
Er fragt auch nicht, ob gute Werfe zu tun find, fondern 
man fragt, hat ex fie getan und it immer im Tun.“ 

Aus diefer Wejenseigenfchaft des Glaubens wird e3 
flax, daß der Glaube in dem Moment, in dem ex aufhört, 
in Werfe lebendig zu erweifen, tot ift. Das, was dann nod 
it, mag die Gejtalt des Glaubens haben, fo ivie der Leich! 
noch die Geftalt eines Menfchen hat, aber es tit fein Glc 
mehr, jo ivte ein Leichnam fein Menfcy nıehr ift. Toter GT 
it fein ©laube, auch wenn man ihn fo nennt. 

Das lehrt Safobus. Und damit fteht er nun nicht nel 
der Bibel, fondern mitten drin. Wem fämen bei den Wo 
des Nafobus nicht die ernsten Worte des Heilandes in den © 
„&3 iverden nicht alle, die zu mie Herr! Herr! fagen, in 
Himmefteich fommen, fondern die den Willen tun nıeines Va 
im Himmel.“ Oder wem fteht dabei nicht das geivaltige ! 
bor Yugen, das der Heiland bon der lebten großen Zufanu 
funft aller Menden am Süngften Tage vor dem Nichterjt 
malt? Bielleicht exrfchrekt e8 uns, daß der Herr und Ni 
da nicht die Frage ftellt: Was Haft du geglaubt? Fond 
Was haft du getan, was haft du nicht getan? 3 tut 
gut, immer ivieder einmal diefen gewaltigen Abfchnitt in um 
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ibel aufzufchlagen und ihn betend und Ddemütig gu lejen 
Matth. 25, 31—46). — Und das Erjehütterndite bei diefem 
len ijt vielleicht, daß Diejenigen, die „in Die eiwige Bein 
‚ehen“, desivegen hingehen müjjen, weil Chriftus ihnen jagen 
nuB, was fie nicht getan haben. 

Auch der Apostel Baulus, wenn er von der großen Abrech- 
tung fpricht, die der Herr am Süngiten Gericht halten wird, 
edet genau wie Nafobus, dag Gott am „Tag des Zorns und 
er Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes” einem jeglichen 
‚geben ivixed nach feinen Werfen“ (Nöm.2,5.6). 

So lehrt die Schrift, daß diejenigen, die allein duxch den 
Slauben vor Gott gerechtfertigt werden, ihren Glauben im 
eben bier und amı Süngften Gericht bemweijen durch die Werfe, 
te fte im Olauben getan haben. Das, nur das, aber das auch 
ichlich, will Safobu3 feinen Chrijten ernitlich einprägen. Gei- 
en Chrijten — und uns| 

Das müfen wir uns als Yutherifhe Chrijten merfen: 
Sott hat uns in feiner Gnade fein lauteres, fein ganzes, fein 
infehlbares Wort gejchenft. Wir befennen unjern Glauben. 
ber e3 ift nicht genug, daß wir ein Lippenbefenntnis tun. Wir 
nüflen beweifen, daß wir Glauben Haben — und was toir 
fauben. Der Glaube muß mehr jein, al3 ein Sonntagsanzug, 
ven man anzieht zum ©ottesdienft und zu fonftigen feierlichen 
Selegenheiten — und den man dann wieder in den Schrank 
Jängt. Das gemeinfam gefprocdhene Glaubensbefenntnis, das 
jemeinjfam gebetete Baterunfer, das gemeinfam gefungene „Ein’ 
eite Burg ift unfer Gott“ nüßt uns gar nichts, wenn es mur 
iber die Lippen fommt— und dann im Winde veriveht. Unfer 
Slaube muß fih bemweifen in der Tat, im Alltag, an der 

rehbanf, am Herd, am Schreibtifch, auf dent Zelde. 

Ein Hutherifeher ChHrift fan nicht jagen: Paulus oder 
Safobus; ex fagt: Paulus und Safobus. Er trägt die Yahne 
ver Rechtfertigung ohne des Gejebes Werfe allein durch den 
Slauben al3 jeine Befenntnisfahne Hoc” — aber er trägt fie 
ruch in die Welt hinaus; ex befennt fie auch bor den Menfchen, 
md ex beweist feinen Glauben. 

Herr, Hilf, daß wir unfern Glauben nicht gebrauchen Ivie 
inen Sonntagsanzug, den wir wieder weghängen, wenn der 
lktag fommt; Hilf, daß unfer Glaube fich lebendig begeige 
1 der Tat. Amen. 

_ - Rorto Megre, Brafilien 


9. Rottmanı 


! „Sollte Gott gejagt haben?“ 

„Sollte Gott gejagt haben?“ — Mit diefen Worten drang 
ie alte Schlange auf Eva ein, verführte fie und brachte jo das 
Inheil der Sünde über fie und Adam wie auch über die ganze 
Wenjchheit, jamt aller Kreatur. 

„Sollte Gott gejagt haben?” — So zifchte fie die Jahr- 
aufende Hindurch, fo wurden Länder und Völfer abtrünnig 
md vergaßen je länger, je mehr das Erbgut, das Adam und 
Sa berfcherzt Hatten. Die Exrbfünde drang duch und wirkte 
mmer mehr Unheil unter den Menfchen. Auch fiel Gottes 
Berheigung vom Weibesjamen in Vergefjenheit und murde 
uch Gottes Wort und Gnade nur im Bundespolf erhalten. 

Der Urfprung des Heidentums, obwohl ex fich verjchieden- 
ictig auswirkt, ift im Grunde genommen doch nichts anderes 
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als die dreifte Frage, „Sollte Gott gejagt haben?” Beten, 
Saften und allerlei Opfer wurden noch al8 Kultusformen er- 
halten, doch der jeligmachende Inhalt fehlte. Die vielen Neli- 
gionsiyiteme der Urzeit und auch der Sebtzeit Haben alle den- 
jelben Grundfehler. Gigentlih find fie alle Empörung gegen 
den allerheiligjten Gott und ein Verfuch, vor ihm durch eigene 
Kraft gerecht zu werden. So tief fanf das Heidentum, daß man 
ichlteglich auch jcheugliche Ausfchweifungen des Fleifches als 
Sottesdienit daritellte. 

Selbjt das Bundesvolf blieb nicht unverlebt. Much bier 
drang immer und immer wieder derjelbe verführerifche Locruf 
hinein: „Sollte Gott gejagt haben?“ Völker, ungläubig und 
dent Gößendienft ergeben, ein Berrbild des verlornen Nteligiong- 
guts, wurden dem Bolf der Verheigung zum Sirgernis und zur 
iteten Gefahr, denn ducch fie zifchte die verführerifche Schlange. 
Das berfonmene Neligionsiyitem der Heidenwelt, ein Yus- 
wuchs der Empörung übermütiger Menfchen, die fich durch 
jelbiterdachte Werfe und Nultusafte gegen die Gottheit erhoben 
hatten — dies wurde und blieb auch den Bundesvolf eine ftet3 
drohende Falle. Das Volk des Bundes, befledt mit demfelben 
Erbfehler, wanfte und fiel oft. 

„Sollte Gott gejagt Haben?” — Das tit auch heute noch 
der Ausruf der Heidenwelt gegen das Chriitentum. Was Hat 
denn Die Bibel der Chriftenheit jo Belonderes an ji? Wie 
darf fich der Chrijt fo felbitvermefien der Welt vorftellen mit 
jener Behauptung der Wahrheit des geoffenbarten Bibelivortes? 
Die Heidenwelt ijt von jeher darüber entrüjtet geiwejen und 
erhebt fi im Zorn gegen den Herrn und gegen feinen Ge- 
jalbten. 

Aber diefe offene Anfeindung des Heidentums gegen den 
Heiland it bei weiten nicht die größte Gefahr, die unfern 
Glauben bedroht. Wie fich die Schlange ms Heiligtum des 
Gartens ivagte, um die Heiligen zu verführen, fo fehleicht fie 
auch Heute noch in die Kirche hinein und verjucht und verführt 
dort, wen fie fann. Aus der Gefchichte der Kirche fann man 
es leicht erfennen, wie da8 „Sollte Gott gejagt Haben?” bald 
die eine, bald die andere Lehre des Wortes angriff und in 
Verdacht 30Q. 

„Sollte Gott gejagt Haben”, daß Jelus, zu Bethlehem 
geboren, wirklich und wahrhaftig Gott jei? Das Kirchenfongil 
zu Nizda mußte diefe Lehre auf Grund der Schrift wieder flar 
darjtellen und verfündigen. „Sollte Gott gejagt haben”, daß 
der Menfch gerecht werde ohne des Gejeßes Werke, allein durch 
den Glauben? Das Bistum zu Nom berneinte diefe Schrift- 
wahrheit mit den Jahren immer mehr und mehr, und das 
hatte den Greuel der Meije und den abgöttischen Mariendienit, 
die heute noch die Kennzeichen xömifcher SrrYehre find, - zur 
Yolge. 

Durch Gottes Gnade fand Luther auf Grund der Schrift 
die Wahrheit wieder und Tieß das Evangelium des Herrn bon 
der Erlöfung, fo dur Sefum Chriftun gejchehen ift, ivieder 
rein und Mar erjchallen. Doch gerade im Lande der Neforma- 
tion zeigte fich immer wieder derfelbe Ausdruck des Umglaubens 
und des Ziveifels. Mit angeblich großer Gelehrjamfeit wollte 
man das EChrijtentum mit menfchlich entiwieelter Neligion auf 
gleiche Wertjtufe ftellen, al3 ob ein Gleichitellen von Lüge und 
Wahrheit möglich fei. Das Cigentümliche, das Einzigartige der 
geoffenbarten Schrift, die durch Eingebung und Erleuchtung des 
Heiligen Geiftes gegeben wurde, wurde geleugnet und wird 
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auch Heute noch geleugnet oder iwenigitens mit mehr oder 
iveniger Höflichfeit abgelehnt als ein längjt überivundener 
Standpunft und dann beifeite gejtellt. In Chrifti Tagen ivurde 
das fleifchgetvordene Wort von den Nuden ebenfo verachtet md 
behandelt umd gerade deswegen gefreugigt. 

Das Nefultat folder ungläubiger Handlungsiveife, auch) 
unter denen, die noch borgaben, daß fie nicht zu den Verächtern 
der Neligion gehörten, liegt auf der Hand. Wohl in feinen 
Lande hat fich die geiftliche Exrfaltung und VBerwüftung fo Far 
gezeigt, als fie ich in der eriten Hälfte unfers Jahrhunderts 
in Deutfchland zeigte. Was ftch dadurch im fittlichen, fozialen 
und politifchen Leben zeigte und an die Sffentlichfeit drang 
mit feinen blutigen Folgen für Millionen von Leuten, das 
weiß ja ein jeder. Selbjt das Wirtihaftswunder de heutigen 
Deutfchlands fann die verruchte Tat nicht vexrdeden noch aus- 
merzen. Aber immer noch ftaunen viele diefe Quelle des In 
glaubens au, al ob dort lautere Wahrheit und Weisheit zu 
finden wäre. Nicht alfo, da man fich rund und flar vom Wort 
der Wahrheit abjagen wollte, fondern durch Umdeutelei und 
Khugtuerei entfräftet man die offenbarte Wahrheit und macht 
jte jtch jelbit und andern wirkungslos. 

„Sollte Gott gefagt haben?” Ja, ex hat e3 gejagt, ex hat 
geredet, ex hat jich offenbart. Cr Hat fi feinem Volk im 
Wort erhalten und in feinem eingebornen Sohn die Erlöfung 
erivorben durch dejjen jtellvertretendes Leiden und Sterben. 
Durch das Wort der Schrift jchenft ex diefelbe Offenbarung 
der Heilsiwahrheit. Diefe Schrift zeugt auch heute noch, wo 
fie in einfältigen Ölauben gepredigt und geglaubt wird. Nur 
das reine Wort der Schrift ift die jeligmachende Kraft Gottes, 
und ver fich daran nicht irremachen Yaßt, um den ift es qut 
bejtellt. 


Komloon, Hongkong EN. Selb 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 


(Bortiegung) 
16. Gnadenwahlsitreit — Seminarbau — Tod feiner Gattin — 
Familie — Freunde an den Enfelfindern 


Aus der ziveiten Schrift führen wir den jehönen Schhuß 
an, in welchen Dr. Walther die Lehre von der Gnadenmwahl auch 
dent Einfältigiten Far darlegt: „Stehft du, geliebter LXefer, 
ihon im Glauben oder nicht? — Stehjt du nicht im Glauben, 
jo muß ich dir raten: Befalfe dich jeßt noch gar nicht mit der 
geheimmisvollen Lehre bon der Gnadenwahl! In diefem deinem 
glaubfofen Zujtande bedarfjt du, daß man dich die erften Buch- 
itaben der göttlichen Worte Tehre. Die Lehre von der Buße und 
Befehrung ift, was du bedarfit. — Stehft du aber fehon durch 
Hottes Gnade im lebendigen Glauben, jo la mich dich ferner 
fragen: Haft du dir deinen Glauben etiwa jelbft gegeben? Du 
toieht jagen: ‚Ach nein; ich Habe nicht das geringste dazu tun 
fünnen, daß ich Durch das Wort des Evangeliums einen Teben- 
digen Slauben erlangt habe, und ich bin nicht zum Wort ge= 
fommen, jondern das Wort ift zu mir gefommen.‘ 

„Wohl! Meinft du aber, daß du alfo nur zufällig zum 
Glauben gefommen bift? Du wirft ohne Ziveifel darauf ant- 
orten: ‚Ach nein; wenn ich das meinte, jo müßte ich ja ein 
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purer Heide jein; e3 gefchieht ja nichts von ungefähr.‘ Wohle! 
fo laß mich dich dann weiter fragen: Wen Haft du es dann } 
danken, daß du durch das Wort zum Glauben gefommen bifi 
Du fprichft: ‚Das habe ich ganz allein der Barmherzigkeit Gott! 
und dem allexheiligiten Verdienfte Jefu Chrifti zu danfen. Gr 
var e8, der mir, wie einjt der Lhdia, mein hartverjchloffen. 
Herz aufgetan hat, daß ich darauf achtete, was ich aus Gott 
Wort las und hörte. Ich habe das wahrlich mit nichts verdien 
Um meiner vielen Sünden willen wäre ich viel mehr wert g: 
mwefen, daß mich Gott iweder berufen noch zum Glauben gebrac 
hätte, jondern daß er mich vielmehr in meinen Gimden hät 
jterben und verderben laflen. Meine Befehrung ift mir jelbit e 
Geheimnis; nur jo viel weiß ich, daß ich nichts dazu getan habı 
Meinft du denn, daß Gott exit in der Zeit daran gedacht hab 
dich zum Glauben zu bringen, erjt damals, als dir die Auge 
aufgingen, als du num dein Sündenelend und Gottes Gnade 
Ehrifto erfannteit, zum Glauben famft und ein anderer Men 
wurdeit? Du wirft fagen: ‚Wie fünnte ich daS meinen? Der 
ich weiß ja aus Gottes Wort, daß Gott alles das Gute, was 
in der Zeit tut, nicht nur fon bon Ciigfeit borausgemuf 
fondern auch Ion von Eivigfeit vorausbejchlofien Hat.‘ | 

„So laß mich dich denn num nur noch eins fragen: Hofl 
du auch jelig zu werden? Du wirft antworten: ‚Sa, ich hoffe e 
Wenn ich das nicht hoffte, jo müßte ich ja Luthers „Chriftlic 
Frageftüce” verwerfen, dann fünnte ich ja nicht einmal mit d 
ganzen heiligen chriftlicden Kicche den dritten Axtifel im feit 
Slauben Herjagen, in welchem e3 heißt: „Sch glaube... € 
eiviges Leben”, und nicht mit unferm Katehismus fprechei 
„Ich glaube... . dat Gott mir famt allen Gläubigen in Chrif 
ein eiviges Zeben geben ivird; das ijt gewwiglich wahr.” Und me 
lieber Herr Sejus Chrijtus fpriht ja: „Meine Schafe horı 
meine Stimme, und ich fenne fie, und fie folgen mir; und i 
gebe ihnen das ewige Leben; und fie werden nimmermehr um 
fommen, und niemand fvird fie mir au meiner Hand reißer 
(30. 10,27.28). Wie dürfte ich alfo an meiner Geligfe 
aiveifeln?‘ 

„echt jo, geliebter Xefer! Siehe, da haft du denn mit ga 
furzen Worten die ganze Önadenwahlslehre als in eim 
Summa. Denn das, und nichts anderes, ijt es, was die Ko 
fordienformel von der Gnadentvahl lehrt und was mir mit de 
jelben lehren; und nur das, wa3 mit diefer einfältigen Xeh 
nicht ftimmt, vexivirft jenes unfer Befenntnis und wir mit den 
felben. Kannit du dich alfo in die vielen Disputationen, die je 
über die Gnadenivahl mündlich und fchriftlich angejtellt werde 
nicht finden, jo fei nur getrojt! Vleibjt du bei jenem einfältige 
Slauben, jo haft du die rechte Gnadenmwahlslehre, jelbjt wer 
du noch nie in deinen Leben von dem Wort ‚Gnadenivahl‘ etio« 
gehört hätteft! In diefem Glauben laß di) denn auch nic) 
tere machen! .... Bleibe einfach bei jenem Sprüchlein, in me 
chem Gott der Herr felbjt fagt: ‚Israel, du bringeft dich 
Unglüd; denn dein Heil jteht allein bei mir‘ (Hof. 13,9). Ui 
diefem goldenen Sprüchlein weiche weder zur Rechten noch 31 
Linfen: jo geheit du auf der rechten Bahn, und das Ende die 
deines Glaubensiweges wird fein die eiwige GSeligfeit.“ 

Ungeheuerlicd war das Gejchrei, daß Walther diefe Zeh 
exit jeßt aufgebracht habe. Unter vielem, das dagegen gefa 
werden fann, jei hier nur erwähnt, daß Walther und die ande: 
jächjiichen Baftoren, u. a. auch der felige Pastor Yöber, durch D 
Disputationen mit dem Kandidaten AL., der Dr. Luthers Schr 


’ 


we 


gen Erasmus: „Daß der freie Wille nichts fer”, mißdeutete, 
on frühzeitig, noch ehe die Mifjouri-Synode entftand, in das 
studium der Lehre bon der Gnadenwahl auf Grund der Schrift 
nd der Konfordienformel getrieben wurden. 

Große Freude gewährte es Dr. Walther, dat e3 dem Satan 
icht gelang, unfere Synode, wie die Gegner bhofften, zu zer- 
ören, jondern daß die Lehre von der freien Gnade den Sieg 
ehielt. Die Shnode fonnte ihre Arbeit in Segen fortführen, 
‘e fonnte jich nach Ausscheidung aller fynergiftifchen Elemente 
n Frieden und in der Furcht des Herrn erbauen; ja Gott gönnte 
t die Freude, ein befonder3 großes Werk Hinauszuführen, 
‚ämlich den Bau eines neuen Seminargebäudes. 


Der Bau des nenen Seminars 


Die im Mai 1881 zu Fort Wayne tagende Delegaten- 
node hatte bejchlojien, in St. Louis ein neues großes Anjtalts- 
‚ebäude aufzuführen, und zivar auf derjelben Stelle, welche das 
te einnahn, das abgetragen werden jollte. Im Auftrag der 
Synode erließ Dr. Walther einen Aufruf an die Synodalgemein- 
en, in welchem er ihnen die Grimde für den Neubau darlegte 
md fie in recht evangelischer Weile zu reichlicher Beilteuer auf> 
orderte. 

Am 1. Oftober 1882 fonnte der Grumditein gelegt werden, 
md anı 9. September im folgenden Jahre fand die feierliche 
Sinmweihung jtatt. Bei beiden Gelegenheiten hielt Dr. Walther 
)ie erite Feitrede. Bei der Einweihung zeigte er, daß der eigent- 
iche Grund der Feftfreude fein anderer jet als der dreifache: der 
Sndzwed, welhem diefer Neubau allein dienen joll; die Um- 
tände, ivelche allein ihn veranlaßt und notivendig gemacht haben; 
md die Liebe, die allein ihn errichtet und geichmüct Hat. Beide 
Tage waren für ihn rechte Freudentage; denn die Förderung der 
Injtalt var fein Gedanfe Tag und Nacht. 

Am 23. August 1885 traf unfern Tieben Doktor ein jchiverer 
Berluft. An diefen Tage entfchlief feine teure Lebensgefährtin, 
Shriftiane Emilie, geb. Bünger, im Alter von 73 Sahren. Sie 
var eine gläubige Füngerin des Herrn, die ihren Glauben durch 
tillen, gottfeligen Wandel zierte und denfelben befonders durch 
dre Liebe zu Gottes Wort und durch Werfe der Liebe ımd 
Barmberzigfeit betätigte. Ste war ihrem Gatten 44 Nahre lang 
m Tat und Wahrheit eine Gehilfin gemwejen. 

Da toir noch nichts von den Familienverhältnifien Dr. Wal- 
'hers berichtet Haben, fo fei hier Folgendes angefchlojjen: 
Walther Gattin ftammt, wie ex felbft, aus einem alten Pre- 
digergejchlecht. Ihr Vater war Jakob Friedrich Bünger, Bajtor 
u Gbdorf bei Roßmwein in Sachjfen. Die Trauung hatte in 
Dresden, Berry County, Mo., am 21. September 1841 jtatt- 
jefunden und ivar bon Bajtor Key! vollzogen morden. 

Diejer Ehe entfproffen jechg Kinder: 1. Chriftiane Magda- 
(ene, geb. d. 22. November 1842, fpätere Gattin bon P. ©. Key! 
m New York; 2. Hermann Chriftoph, geb. d. 25. Oftober 1844 
(an Walthers 33. Geburtstage), aber jhon am 24. Juli 1848 
infolge eines unglüclichen Falles in den Keller am Gehirnichlag 
jeftorben; 3. und 4. die Zioillinge Conftantin und Ferdinand 
Gerhard, geb. am 23. Februar 1847, Teßterer jpäter Pajtor in 
Brunsivic, Mo.; 5. Emma Julie, geb. d. 27. Juli 1849, jpäter 
die Gattin P. I. 9. Niemanns in Cleveland, Obto; 6. Chrijtian 
Friedrich, geb. d. 29. Jumi 1851, der aber im folgenden Jahre 
m der Rubre jtarb. 


Kinderfreude 


Die Ehe war eine glüdliche. E3 fehlte zwar das Ehefreuz 
nicht, Gott bejcherte aber auch gar manche Freude. Nantentlich 
hatte Walther feine Freude auch an den Enfelfindern. Aus 
Briefen an feine Slinder teilen wir Kolgendes mit: 


„Den 4. Yuguft 1866 
. Die fleine ©. jtolziert den ganzen Tag bis auf die 
Mittagsitunde, in welcher fie amı Tiebiten auf dem Teppich der 
Sajtjtube, ein Kiffen unter dem Kopf, von ihren Negterungs- 
jorgen ausfchläft, in dem Schatten des großen Haufes und feiner 
Sierbäume einher, immer mit einer Miene, als wäre ihr die 
des ganzen Weichbildes der Anitalt gehörige Verwaltung aı- 
vertraut. Ihre Energie hat hier fhon in der Nlinderivelt der 
ganzen Ummgegend eine gewijle Berühmtheit erlangt. Ste hat 
allerdings bei großer Liebenswiürdigfeit ein ziemliches Maß 
jener Charafterjtärfe, die man, ohne der Sprache Gewalt anzu= 
tun, auch Cigenivillen nennen fünnte. Ste merft aber fehon nach 
dem furzen Aufenthalt in diefem Nebier, daß es noch über ihr 
jtehende Gewalten gibt, die die Afazienbäume mit ihren jchönen 
Zwetglein auch noch zu etwas anderem gebrauchen fünnen als 
zum Schatten. Zivar ijt es bis jeßt muır nötig geivefen, eines 
diefer Zweiglein ihr zu zeigen, ohne daß ein anderer Gebrauch 
dabon gemacht wurde; aber meine Bapjtinnme Habe ich jchon 
mehrmals erheben müfjen zum Wenfter des Studierzimmers 
heraus, iwerm unten der Heine Wildfang durchaus feinen eige- 
nen Willen als das höchite Gefeb des Haufes durchfeten wollte. 
Nichtsdeitoiweniger ijt fie mit niemandem vertrauter als mit 
ihrem Großpapa, da diefer ihr auch manches Umfchuldige ge- 
währt, was die Mama ihr abzufchlagen nicht ungeneigt wäre. 
Sch darf mich nur fehen lafjen, jo jpringt fie mie mit freude- 
itrahlendent Gefichte entgegen. Das Tiebe T_chen tit ebenfalls 
der Liebling aller. Er tit ein fo jüßes Kind, daß er fich gar nicht 
vor Küflen retten fann. — An Armen und Handen, ihn zu 
tragen, fehlt es nie. Alles will den fleinen Yucerjungen gern 
nehmen; was Menfchen tun fünnen, diefe Nöslein zu pflegen, 
das gefchteht; viel weniger wird der himmlifche Gärtner es an 
feiner Bflege fehlen lafjen. Gott fehenfe uns nur immer ein 
briinjtiges Gebet darum.” 
„Den 10. April 1864 
„Sch fann gar nicht jagen, welche Freude die Nachricht von 
der glücklichen Anfunft Cures gefunden QTüchterleins uns be= 
reitet Hat. Unfere Gedanken find von diefer Stunde an immer 
bei Euch, und unfere Gefpräche handeln immer von Euch. Wir 
haben noch faum einmal jo fehmerzlich die weite Entfernung bon 
Euch, Ihr Lieben, gefühlt; denn nur zu groß tft jeßt das Ver- 
langen, wenigjtens einige Stunden bei Euch zu fein und das 
Tiebe füße Kindlein in unfere Arme zu jchliegen, zu herzen umd 
zu füllen. Ift mir’3 doch, als ob mir felbit in meinen alten 
Tagen ein Kimdlein geboren wäre! Sch fühle mich jo, als wäre 
ich plößlih aus einem Armen ein Neicher geivorden.” 


„Den 5. Februar 1876 
„Bas war das doch für eine Freudenbotfcehaft, die uns 
Dein lieber Brief von gejtern heute gebracht! Solche Fröhliche 
Überrafhung! Wie reich und glüklich werdet Ihr Euch num 
fühlen! Ich fann mich noch wohl der Zeit erinnern, als mein 
erites Kind geboren war. .... Da war mir’s nicht anders, als 
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hätte ich das große 203 gewonnen. Um nichts in der Welt hätte 
ich dDiefen Schat hergegeben. Wenn ich nun ausging, ivar mir’s, 
als wenn ich zu Haufe einen Magnet hätte, der mich fort und 
fort heinigog. So ivixd’3 bei euch nım auch werden... . Wenn 
es auch ein Mägdlein gewefen wäre, wide ich mich doch füniglich 
gefreut haben; aber daß es ein NKnäblein it, erhöht meine 
Freude und gewiß auch die Deine um jo mehr. Man winfcht 
ja doch nicht, daß der eigene Name ausjterbe; aber die Knaben 
jind es allein, die des VBater3 Namen fortpflanzen. Nun haben 
wir beide einen Heinen Stammhbalter; welche Freude! 

D Ihr Tieben Kinder, laßt uns darum auch dem treuen Gott 
bon ganzem Herzen dankfagen, daß er an uns fo Großes getan 
hat! Wir find ja alle fo große Güte und Freundlichkeit nicht 
wert, verdienen vielmehr eitel Strafe. Machet daher auch fo= 
gleich einen Bund mit Gott, daß Ihr Euer Söhnlein, das der 
Herr Euch gegeben hat, auch dem Herrn weihen und zu feiner 


Ghre, zu des Kindes eigenen Seligfeit und der Welt zu Nu 
und Frommen erziehen iwollet. Gelobet die Eurem Gott! Ei 
jolches Gelütbde ift dann eine ftete Erinnerung, wenn das Sleifi 
milde umd faul werden will. Ein gottgeweihtes Kind tft d 

größte Kleinod, was in einem Haufe fein fan. Sit doch ein Kin 
mehr wert als der ganze Sternenhimmel und Kreis der Erd 

denn dies alles wird einst vergehen, ein Kind aber ift für di 
Givigfeit geboren. Wollte Gott, ich fünnte nun zu Euch eilen 
Wie glürlich wollte ich mich jchäben, wenn ich Euer Söhnler 
auf meine Arme nehmen, an mein Herz drüden und füffe 
fönntel Aber das muß ich mir Teider verfagen. Möge Euch mın 
Gott das füge VBüblein gefund erhalten, jo hoffe ich, iwern id 
nicht felbft vorher fterbe, dasjelbe mit Euch beiden bei Gelegen 
heit der diesjährigen Synode hier zu jehen.“ 

M. Günther im „Lutheraner“ 1889 
(Sortlegung folgt) 


Fragen und Antworten für Beute 


Wenn wir an dem Grandfak feitharlten: „Allein Durch Die 
Schrift”, warım verpflichten wir uns auch anf anjere Intheri- 
fchen Befenntnisfehriften? 

Wenn wir una in unjerer Synodalfonjtitution und unjern 
Gemeindeverfafjungen auf die Heilige Schrift und auf die Yuthe- 
rischen Symbole verpflichten, jo geichteht das nicht, weil wir etiva 
diejelben auf die gleiche Stufe ftellen, fondern weil wir andern 
Leuten gegenüber unfere Glaubenzjtelhung Far machen wollen. 
Kern fei es, daß wir die Befenntnisjchriften der Heiligen Schrift 
gleich machen wollten. Nur die Bibel ift Gottes infpiriertes und 
untrügliches Wort und die einzige Quelle der Crfenntni3 in 
Slaubens= und Lebensfachen. 

Die Sache verhält fich furz jo. Ob wir es lieben oder nicht, 
ivie finden una dor die Lage gejtellt, daß die Bibel nicht von 
allen Siechengemeinfchaften auf diefelde Weije verjtanden und 
ausgelegt wird. In unferm Lande gibt es nicht weniger als 
225 chrijtliche Gemeinfchaften, welche die Bibel annehmen, 
welche jich jedoch in ihren Lehren in geringeren oder größerem 
Maße unterfcheiden. Wir denfen 3.8. an die Umterfchiede zivi- 
ichen der lutherifchen und der römischen Kirche, Die wenigstens 
in 25 Bunften auseinandergehen. 

Gejeßt nun den Fall, e3 fame jemand zu uns, der iwiljen 
wollte, ivas pie in unferer futherifchen Kirche lehren, ivas unsere 
Stellung ijt. Das können wir einem jolhen auf mehrere Weifen 
flar machen. Wir können dm Stüf um Stück Erflärung geben 
und unfere Antworten mit Bibelfprühen exrhärten. Aber wir 
fünnten ihn auch den Heinen oder den großen Katechismus oder 
logge die Augsburgiige Ronfeifton in die Hand geben und ihn 
auffordern, das Material fleißig und aufmerffam zu lejen. Da- 
durch wiirde es ihm gar bald far werden, was wir glauben, 
lehren und befennen. Damit hätten wir aber dies Bekenntnis 
nicht neben oder gar über die Bibel geitellt, jondern wir hätten 
dasselbe nur benußt, um einem foldhen Menjchen Far zu machen, 
ipie pie Die Heilige Schrift veritehen. Die Quelle unferer Lehre 
tt und bleibt nur die Bibel, aber unfere Belenntnisfchriften 
legen dar, ivie pie die Bibel verftehen. Und nur die, die unfere 


Stellung in allen Stüden als die fchriftgemäge Stellung au 
nehmen, fünnen bei ung Gfieder fein. 

Freilich find damit nicht alle Schwierigkeiten gelöft. Di 
Befenntnisjehriften behandeln ja nicht alle Glaubenslehren de 
Heiligen Schrift, jondern nur diejenigen, die zur Zeit ihre 
Abfaflung jtreitig waren. Daher fommt es auch, daß unfer 
Synode dor 25 Sahren die „Kurze Darlegung” (Brief State 
ment) und vor 11 Jahren den eriten Teil des „Gemeinfame! 
Vefenntnijjes“ (Common Confession) aufjtellte und annahm 
Lebtgenanntes wurde verabfaßt, al unfere Synode Lehrbe 
Iprecdungen mit der Amerifanifch-Lutherifhen Kirche hielt, un 
die beftehenden Unterjchiede auszugleichen und Ivo möglich Lehr 
einigfeit und Kirchengemeinfchaft zu erzielen. Freilich mußte e 
beijeite gelegt werden, al3 diefe Kirche Verbindungen mit ander: 
lutherifhen Gruppen zweck Vereinigung anfnüpfte, die mittler 
weile auch vollzogen worden ift. Doch wer wijjen will, was un 
jere Synode glaubt, Tehrt und befennt, und wie jte die Heilig 
Schrift verjteht, der faın das aus diefem Befenntnis erfahren 


Wie fann es mit Gottes Gerechtigkeit in Einflang gebrad) 
werden, Daß er laut 2 Mof. 20,5 die Siimden der Väter Heim 
fucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied? 

Zunacdhjt muß betont werden, daß Gott gerecht ift ım 
inmter gerecht Handelt. Kein Menfch fanın fich über Ungerechtig 
feit auf Gottes Seite beflagen (5 Mof. 32,4; Dan. 9,7; 1 of 
3,7; Dffenb. 16,5). Gott ift die Gerechtigkeit felbft. 

Zum andern muß hervorgehoben werden, daß anı Schhul 
der Gebote (eigentlich ein Teil des 1. Gebotes) von Kindern di 
Nede tit, die in den Fußtapfen ihrer Eltern folgen und ich dure 
SGöbendienst oder andere Übeltaten an Gott verfündigen, ivovo: 
Luk. 19, 44 ein flates Beifpiel ift. Die Juden verivarfen Sefun 
und hefteten ihn ans Kreuz; ihre Kinder folgten ihrem böfe: 
Beifpiel und wurden deshalb 40 Sahre fpäter bei der Zer 
jtöorung Serufalens umgebracht oder in die Gefangenfchaft ge 
fchleppt. 

Drittens muß gejagt werden, daß auch ehriftliche Rinde 
wm ihrer Eltern Sünden ivillen öfters Yeiden müffen, wen 
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. ihre Eltern jich vergejien und eines Verbrechens jchuldig 
chen oder aus Nachläfjigfeit einen Autounfall erleiden, fich 
ch Nachläfjigfeit Krankheit zuziehen, Hab und Gut verjchiven- 
ı u. dgl. Darunter müfjen dann die Kinder auch leiden, aber 
' Stage nach) der Schuld ijt Leicht beantivortet. Die Eltern 
en jich und ihren Kindern das Unglüc zugezogen. 

Anders it es, wenn Kinder blind oder verfrüppelt geboren 
tden. Da möchte der eine oder der andere mit den Süngern 
gen: „Meiiter, wer hat gejfündigt, diefer oder feine Eltern, 
5 er ijt blind geboren?“ und da würde der Heiland wieder 
tivorten: „ES hat weder diefer gejüindigt noch jeine Eltern, 
wern daß die Werfe Gottes offenbar ividen an ihn“ (Roh. 
1—3). Gottes Wege find nicht unjere Wege, feine Gedanken 
1 nicht unfere Gedanken. Darum werden wir auch nie in 
jenm Leben eine völlige Antiwort auf unfere Fragen befommen. 
ir jtehen hier vor Gottes unbegreiflichen Gerichten und une 
forchihen Wegen (Nom. 11,33). Da gilt es, die Hand auf 
n Mund legen, fehweigen und anbeten, Gottes Alleinherrichaft 
terfennen und folche Züchtigungen willig und demütig aus 
iner Gnadenhand annehmen. Das Eine wifjen vie immer: 
enen, die Gott Tieben, mitfjen alle Dinge zum beiten dienen“ 
Nom. 8,28). „Alle Züchtigung, wenn fie da ift, Dünft jte ung 
ct Freude, jondern Traurigkeit fern, aber danach wird fie 
ben eine friedfame Frucht der Gereiitigfeit” (Hebr. 12,11). 
ie Betrus, fo willen auch pie nicht, was Gott jeßt tut, wir 
erden e3 aber hernach erfahren (305.13,7). So follen toir 
enn, anitatt zu flagen, uns unferer Schwachheit rühmen, auf 
aß die Kraft Chrifti bei una wohne. 2.8.6. 


Bur kirchlichen Chronik 


I Namen Ze. In einem Beiblatt zu einer hiejigen 
sonntagszeitung lafen wir neulich ein Gebet aus der Keder 
es im Jahre 1894 geitorbenen fchottifchen Schriftiteller3 Nobert 
ons Stevenjon. 

Das meijte, das Stevenfon gejchrieben hat, ift wohl von 
enig Wert für Chriften, obwohl im allgemeinen jeine Sprache 
eradezu mufterhaft ift. Seine Schriften dienen zumeijt zur 
eltlichen Unterhaltung. 

Doch Hier findet fich ein Gebet, das wohl auch Ehrriten 
ıtereffieren möchte. &8 fehlt allerdings darin die Vitte um die 
eiitlichen Gaben Seju, die uns Gläubigen jo wichtig find. Much 
ndet fich darin fein eigentliches Siündenbefenntnis, das man 
ı einen rechten Chriftengebet exrivarten fünnte. 

Aber das Gebet beginnt doch mit Danf gegen Gott, obwohl 
ur für die irdifchen Segnungen, die ihm al3 Familienmitglied 
ıteil geworden find. Diefer herzliche Dank ift exfrifchend. 

Noch mehr erfreut e8 einen Ehriften, daß das Gebet im 
amen efu verrichtet wird. &3 jchliegt mit den Worten: „Wir 
bitten von Dir Hilfe und Barmberzigfeit um Ehrifti willen.“ 

Diefe Gebetsbegründung „im Namen Neju“ oder „um 
hrijti willen“ vermiffen twir in vielen Gebeten, die in der 
fentlichfeit verrichtet werden. Selbjt in Firchlichen Gebeten 
euerer Zeit finden wir oft die Begründung ausgelafjen. Imd 
och hat nur das Gebet, da3 im Namen Nefu an Gott gerichtet 
ird, die Verheigung Chrifti: „So ihr den Vater etwas bitten 


Wachstum der römischen Kirche hierzulande, Nach einer 
Mitterlung in der weltlichen Preffe beträgt die römische Be- 
völferung hierzulande jebt 42,104,900, ein „Mehr“ von 
13,470,033 jeit 1951 und ein „Mehr“ von 1,233,589 feit 
leßtem Jahr. In der Erzdiögefe St. Louis befinden fich 483,677 


 Natholifen und in Milfourt 717,438. 


Sn den Vereinigten Staaten zählen die Nömiichen finf 
Kardinäle, 30 Erabifchöfe und 185 Bilchöfe. Die Zahl der 
Briejter beläuft ich auf 54,682; die der Schüler in den röni- 
jhen Schulen auf 9,136,823; die der römifchen Erziehungs- 
anjtalten auf 13,961, in den 168,677 Berjonen unterrichten. 
Die Diögefe von Brooklyn zählt 1,489,207, die bon Chicago 
2,118,831. 

Was dDiefe Zahlen befagen, tjt, daß die römische Kirche 
in unferem Lande wächit, und zivar bedeutend. „Wir find nicht 
mehr eine fleine Minderheit“, fonnte neulich em NKatholif 
jubeln; „die PBrotejtanten müffen mit ung rechnen.” 

Wir dürfen uns nicht über diefes Wachstum der römifchen 
Kieehe wundern. „Welchen der Herr umbringen ivird nrit dem 
Geift jeines Mundes und wird dureh die Erfeheimung feiner 
Zufunft ihn ein Ende machen” (2 Ihefi. 2, Ss). Non wird 
bleiben bi3 zum Süngjten Tag. 

Wichtig mülfen uns aber auch des Apoftels Worte bleiben: 
„Darum wird ihnen Gott fräftige Irrtümer jenden, daß fte 
glauben der Lüge, auf daß gerichtet werden alle, die der Wahr- 
heit nicht glauben” (B.11ff.). Die Mehrheit der PRroteftanten 
hat die Wahrheit des Evangeliums, die ums -durch Luther ge- 
worden it, nicht angenommen. Heutzutage herrjcht unter den 
Brotejtanten fogar der größte Unglaube. Darf uns daher Gottes 
Gericht über den IUnglauben wundern? 3.3. M. 

Eine verdiente Ehrung. An Schluß feines Schuljahres hat 
unjer Seminar in Springfield, IU., der 71 Sabre alten Negerin 
Nofa Young den Ehrentitel eines Litterarum Doctor verliehen. 

Dieter Titel wird oft folchen verliehen, die fich auf dem 
Gebiet der Dichtung berühmt gemacht haben. Man hat auf 
deutfch den Titel auch wiedergegeben mit „Doftor der fchönen 
Willenichaften”. 

Sp bverjtanden, ijt der Titel für Roja Young jeher paifend. 
Sie war e3 nämlich, die die „Ichöne Wiljenfchaft” des Evan 
geliums dor Jahren nach) Wabama gebracht hat. ES ivar bor= 
jwiegend durch ide Bemühen, daß die Synodalfonferenz die 
Vifftonsarbeit unter den dortigen Negern aufnahın. 

Sm Sabre 1890 geboren, bejuchte jie die öffentlichen 
Staatsfhulen und wurde im Jahre 1909 mit hohen Ehren von 
der Payne-Umiverfität in Selma, Wla., graduiert. Nachdent fie 
eine Zeitlang in der Staatsjchule unterrichtet hatte, gründete 
fie in Sahre 1912 bei Nofebud, Mla., ihre eigene Brivatfchule 
und gab jo Hunderten ihrer Nafjegenofjen Gelegenheit, eine 
chriftfiche Erziehung zu genießen. 

Bon Haus aus methodiftiich, lernte fte Später die hutherifche 
Lehre als die reine Lehre des Wortes Gottes fennen und wurde 
fo Gründerin von dreizehn Negergemeinden unter der Leitung 
von Mifftonar N. 3. Baffe und dem Heren Superintendenten 
George Schmidt. Unter ihren vielen VBexrdienften ift wohl zu 
nennen, daß fte in die lutherifchen Sonntagsjcehulen eine Mifz 
fionsfafje für Afrifa einführte, aus der jährlich zuerft $100 umd 
jpater $3,000 fire die Arbeit in Nigeria gefchieft werden fonnte. 


erdet in meinen Namen, fo toird er’3 euch geben“ (ob. Shr Buch Light in the Dark Belt exjchten viermal im Neu- 
6,24). Das dürfen wir nicht vergeflen. 3.EM. (Bortfeßung auf Seite 10) 
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Am 21. Mai durfte die Resurrection-& 
Sommermeyer), dieje außerordentliche Ki: 


olieder jtehen auf der Gemeindeliite, 


Nennzehn Glieder der Abiturientenflafie des Eonceordia-Seminars in St. Louis vom Fahre 1911, die bei Ge- 
fegenpeit der Schlußfeier am 31. Mat in der Koburghalle das 50. Jubiläum der Vollendung ihrer theologiihen 
Anshifvung feierten. Damals waren ihrer 87 Kandidaten, Bon denen auf dem Bilde ftehen nur noch) die PP. %. 
Nöprs und D. %. Stolzenburg im Amte. Die Namen der Abgebildeten jind, vorne, L.: B. Nöhrs, 9. €. 
Möllering, 3, 2. Oberjhulte, Brof. NM. 9. Bertram, 3. 9. Stelzer, E. F. Haller; in der Mitte, L.: BP. Walther, 
8, 5. Blanfenbügler, M. Kügele, I. W. Abel, ©. A. Trömel, E 3. Engeldredt; Hinten, (.: $. 9. Schumader, 
3. 7. Drögemüller, ©. W, Hafner, Th. Herrmann, A. G. Klammer, E. 3. Hoffmann, D. %. Stolzenburg. 


Eine völlig neue Anlage, die Gotteshaus, 
23, April von der Dreieinigfeitsgemeinde 
haus bietet Raum für 625 PVerjonen, das 
Die Selamtkoiten beliefen fich auf 3950,01 


Hoc im Feliengebirge ift dies nene Guttespaus der Mount Zion-Gemeinde in Gaftle No, Cola. Der : : 
Drtspaftor, 3. W. Hennig, amtierte bei der Einweihung am 16, April. Dies geräumige Gebäude hat nur Das erjte Gotteshaus der jungen Faith- 


517,500 gefojtet. wurde dor zehn Sahren gegrimdet md 3 
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einer Vorftadt von St. Louis (P. Gen. 
einigen Gottes weihen. 350 Abendmahls- 


Die ftattlide Tugendzentrale, die don der St. Paulsgemeinde in N. Hollyiwond, Galif., errichtet und am 
16, April eingeweiht wurde. Die Banfviten beliefen jih auf $250,009. 


nd Pfarrhaus in fich begreift, wurde am 

dem Dienjt Gottes geweiht. Das Gottes- 3 
Sbände Hat die allerneniten Einrichtungen. Mit Hilfe der 
it Secljorger der Gemeinde, Si, | 


Diitriktsfirchbanfafie fonnte die Dreieinigfeitsgemeinde in Urbana, 
(P. Edw. Hahn), dies ceinladende Gotteshaus errichten. Die Gemeinde 
It 275 Abendmahlsglieder. 


Ein jhönes neues Gotteshaus und ein vergrößertes Erziehungsgebäude ift dies Gigentum der 
Memorial-Gemeinde in Bremerton, Waih. Der Scelforger der Gemeinde itt P. E. 
Schramm. Die Gemeinde wurde 1939 gegründet. 
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Sine verdiente Ehrung 
(Fortiesung von Seite 7) 
drin und wurde zu mehr als zehntaufend Stopten verbreitet. 
Sie dient noch heute der Anftalt in Selma, wenn auch jest ihre 
Arbeitslajt erleichtert it. 

Fräulem NRofa Young betonte immmer wieder, daß Die futhe- 
tische Kirche den Negern bor allem das Tautere Evangelium 
bringen will. Erle 

Nur wenig aktive Ehriften. Eine durch ihren Liberalismus 
befannte Gemeinschaft Hat neulich nachforichen lafien, ivie es bei 
ihr in bezug auf die wirklich aftiven Kirchenmitglieder Iteht. 
Die Nachfrage hat gezeigt, daß weniger al3 42 Wrozent der 
Stiechenmitglieder fich aftiv an den firchlicden Veranftaltungen, 
befonders auch an den Gottesdienften beteiligt. Den meijten ijt 
e3 mır um die Organifation zu tun, nicht um den eigentlichen 
Ziveef der Kirche, um die Predigt des Wortes Gottes. 

Sind die Berichte wahr, jo wird in Ddiefer Kixchengemein- 
ichaft überhaupt wenig Wort Gottes gepredigt. Der Liberalis- 


mus hat für das Evangelium allerlei Subjtitute, mit denen 
fich populär machen will. Aber die Subjtitute erfeßen das Eva 
geltium nicht. Was follen auch Leute zur Kirche fommen, iver 
fie dort nichts anderes hören, als Bolitif, Philofophie, Ethif ın 
iva3 der Prediger jonit noch alles auf die Kanzel bringt? 
lejen daS bejjer in den Zeitungen, Zeitfchriften, Büchern ufil 
um großen Teil willen die Laten dariiber weit mehr als DI 
Prediger. 
Der alte Spruch, daß nichts die Leute mehr zur Kixd 
hält, al3 die gute Predigt, trifft noch heute zu. Die „qu 
Predigt” it Geje und Evangelium, recht geteilt und ved 
dargereicht. Wo Sünde und Gnade fo gepredigt werden, d4 
SKircehenmitglieder immer mehr zur Erfenntnis ihrer Sünde u 
ihres Heils in Chrifto fommen, da jtellen jich auch immer folc 
ein, die Gottes Wort hören und beivahren. 
Walthers Bitte lautete immer dahin: „Gott gebe ung e) 
frommes Minifterium!” Dieje Bitte ift Heute um fo nötige 
da wir in einer Zeit leben, wo der Unglaube in vielen Kreije 
gewaltige Triumphe feiert. SEN 


Shäße aus vorigen Vagen 


Saljche Propheten 

E35 gibt Menichen die auf Chriitum getauft find, aber jeine 
Gottheit und VBerjöhnung leugnen, die den dreieinigen Gott 
läftern und das allerheiligfte Bibelbuch für ein Fabelbuch exr- 
flären. Das find Wölfe in Wolfz3fkleidern. Labt jich ein 
Menfch durch ihre Läfterungen des Allerhöchiten in feinem 
Glauben irremachen, fo muß ex gewiß jchon vorher den wahren 
Glauben aus feinem Herzen verloren und fich mutivillig von 
Gott abgeiwendet haben. Bor folden Bropheten des Satans 
fan ein Ehrijt fich fchon hüten; die gefährlichiten faljchen Pro- 
pheten find diejenigen, die einen guten Schein haben. Will der 
Satan die Kinder Gottes verführen, jo veritellt ex jich im einen 
Engel des Lichts. Will der Wolf in die Herde, jo nimmt er ein 
Sckhafsfleid an, 

Nechte Propheten berufen fih in allen ihren Lehren auf 
Gottes Wort. Kommt mie mım ein Menfch vor, der fich ebenfalls 
immer auf Gottes Wort beruft, der auch in vielen Stitden wirf- 
lich die göttliche Wahrheit lehrt; der da vorgibt, dir nichts ande- 
res als die reine Lehre der Bibel zu verfündigen, fo traue ihm 
darum nicht fogleich; fiehe dich wohl vor, ob e3 nicht vielleicht 
nur ein Schafsfleid fei. Ale Keber in der Kirche haben fich 
bon jeher ohne Ausnahme auf die Schrift berufen. Selbit der 
Fürjt der Finfternis, al er den Sohn Gottes verjuchen wollte, 
Iprach: „ES jteht gefchrieben” ; aber der Herr antiwortete ihm, 
„Wiederum ftehet auch gefchrieben.” Wird dir daher die Schrift 
vorgehalten, jo jiehe dich wohl vor. Halte Schrift gegen Schrift, 
fo iwirit du den Feind bald entdecen. 

Rechte Propheten find nur diejenigen, ivelche fich nicht felbft 
zu Lehrern aufiverfen oder aufdringen, jondern von der chriit- 
lichen Gemeinde oxdentfich dazu berufen werden. Hört du num 
einen Prediger auf jem Amt fich berufen, daß ihm Gott zu 
führen befohlen habe, fo follit du zivar jein Amt nicht veriverfen, 
denn Diejes bleibt Fräaftig und gültig, wenn e3 auch ein Bharifäer 
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und Sadduzäer berivaltet. Aber laß dich dadurch nicht täufche 
Siehe dich wohl vor, ob das Amt des Prediger3 nicht viellet 
nur em Schafsfleid jei. Der Beruf fann recht und doch Ü 
Lehre Faljch jein. Werden die Nechtberufenen zu Wölfen, | 
heißt uns Chrijtus fie fliehen. 

Die Früchte, welche ein Lehrer bringen fol, jind nicht ı 
Lebens=, jondern die Lehrfrüchte. Bringt ein Lehrer nicht i 
Frucht der reinen Lehre, jo ijt ex ein faljcder Prophet, und we 
es eim Paulus oder ein Engel vom Himmel wäre. Gin ber 
fener Lehrer, der den Willen Gottes tut, daß er fernen Yieb 
Sohn der Welt rein predigt und daß er diefen Grund re 
legt, dex it ein rechter Prophet, denn bon Chriito „zeugen a 
Propheten, daß in feinen Namen alle, die an ihn glauben, We 
gebung der Sünden empfangen follen.” Wo aber den See 
Dicch die reine Predigt bon Ehrifto nicht geholfen ivixd, da fi 
falfche Propheten, und wenn fie noch jo weife, noch jo begabt u 
noch jo heilig wären. Sowenig ein frommes Leben ohne rei 
Lehre einen Prediger zu einem rechten Propheten macht, ei 
jo herrliche Beftätigung und Begierde der reinen Lehre ift Di 
gegen das gottjelige Leben, das ein rechtgläubiger Predig 
führt. Die guten Werfe eines faljchen Lehrers jind gleich & 
vergänglichen Monatstofen an den Dornbüfchen, aber die gu 
Werfe eines reinen Lehrers find Früchte eines guten Baum 
Wo durch das wahre Evangelium die Liebe Gottes ausgegof 
ipied in Die Herzen, da Tiebt man alle die als feine Brüder, 
Sefun Chriftum fiebhaben, und alle Menfchen, auch die irrent 
und gefallenen, al3 feine Miterlöften. 


E38. Walther 


Ein mefjianischer Palm 
Der zweite Pan gehört zu den direft mefftanife 
Palmen. Sm zweiten Pfahn it nur don Chrifto die Re 
und bon Dabid in feiner Beziehung. Des find wir ganz gei 
iveil der ziveite Plalın an fünf Stellen des Neuen Teftamei 


Ehriito ausgelegt wird (Apoft. 4,25; 13,35 ufiv.). reis 
ann man auch jhon aus dem ziveiten Pfahl jelbft erfennen, 
derjelbe nur auf Ehriftum zu beziehen jei. So zum Beiz 
‚ wenn in 8. Vers diefem König ein Neich, welches über die 
e Welt jich exjtrecdt, zugefchrieben wird: „Ich will die die 
en zum Erbe geben und der Welt Ende zun Gigentiunmn.” 
fanı bon feinen iwdiichen Könige gejagt iverden. Die 
onaliiten haben die ganze Neihe der israelitifchen Könige, 
David an bis zu Merander Sannäus, durchgeraten, aber fie 
n nirgends gefunden, wo ihr Fuß ruhen fonnte, und mußten 
ı noch, wenn jie eine geeignete PBerfönlichkeit unter den 
fitifchen Königen gefunden zu haben glaubten, den einzel- 
Worten des PBjalms Gewalt antun, zum Beifpiel den 
ten bon der allgemeinen Herrichaft. 

Am Schluß des Palm werden alle jelig gepriefen, die 
tiefen König ihr Vertrauen jeßen. ES heißt: „Wohl allen, 
uf ihn trauen.” Nun wird aber in der Heiligen Schrift 
t, daß niemand fein Vertrauen auf einen Menschen feßen 
Wenn daher im Plalın alle Menfchen aufgefordert iverden, 
Niefen Königsfohn ihr Vertrauen zu feßen und ihn als ihren 
n zu füjlen, jo tjt Diefer Königsjohn fein anderer als der 
1 Gottes, als der Heiland. So geht auch fehon aus dent 
m jelbit hervor, dat derjelbe von Chriito Handle. 


3. Pieper 


Wie legt die Heilige Schrift fich jelbit aus? 
Die Schrift legt fich jelbit aus, entweder unmittelbar oder 
bar. Die Auslegung ift unmittelbar, wern die Schrift 
Srklärung fogleih Hinzufügt; jte ijt mittelbar, wenn fie 
die Auslegungsmittel zur Hand gibt. Wenn 3.8. Chriftus 
2,19 jagt: „Brechet diefen Tempel, und am dritten Tage 
ich ihn aufrichten”, jo wird jogleich hHinzugefeßt: „er redete 
bon dem Tempel jeines Leibes.” Wenn ferner der Heiland 
12,32 jpricht: „Wenn ich erhöhet werde bon der Erde, 
HE ich fie alle zu mir ziehen“, jo wird die Erflärung diefer 
e jogleich in B. 33 Hinzugefügt: „Das fagte er aber, zu 
n, welches Todes ex fterben wiirde.” So wird auch Dftenb. 
as Näuchiverf in den goldenen Schalen für die Gebete der 
gen erflärt. 
Müittelbar gejchieht die Auslegung, wenn die Schrift ums 
uslegungsmittel, welches find die Uriprache, das Vorher- 
de und das Folgende, der Zived, die Barallelitellen, die 
chfeit des Glaubens, der allgemeine Ziwed der ganzen 
en Schrift, darreicht, welche ich in der Schrift befinden, 
ich der Gebrauch derjelben von augen hinzufonmt. ..... Der 
e Geiit ijt der bejte AUusleger feiner Worte. 
Mer deshalb eine Auslegung bringt, die nicht aus der 
ft jelbit genommen ijt, der tut etwas zur Heiligen Schrift 
; der jtößt alfo die Vollfommenheit der Heiligen Schrift um. 
nı muß jede Auslegung wiederum Schrift jelbjt fein, nicht 
außer der Schrift Erfonnenes. Ferner: Wenn jemand 
fuıslegung bringt, die nicht aus der Heiligen Schrift felbit 
nmen ilt, jo bringt er Licht Hinzu, das nicht in der Schrift 
enthalten ift; fo leugnet er damit tatfächlich, daß Die 
ft hell und flar fei. So gewiß nun aber die Schrift Flar 
gewiß muß fie, wo eine Dunfelheit jich findet, mit ihrem 
en Licht erleuchtet werden fünnen, jo gewiß muß alle Aus 
g aus ihr jelbjt genommen werden. 


Der 2 utheraner DEsb 1 


Hieraus ergibt fich nun eine jehr twichtige Negel. Legt die 
Heilige Schrift jich jeldjt aus, jo müflen wir auch jede Wus- 
legung, welche die Heilige Schrift gibt, als unfehlbar richtig 
annehmen. Dies jeßt freilich die Annahme der Infptration der 
Heiligen Schrift voraus: den Glauben, daß die ganze Heilige 
Schrift nicht Menfchenivort, fondern Gottes Wort fet, und daß 
daher auch, wenn die Heilige Schrift ftch feldft auslegt, diefe 
Auslegung nicht eines Menjchen, jondern die Auslegung Gottes 
jelbjt jei. Die moderne Theologie hat ja die Lehre von der 
Snfpiration al8 eine veraltete Lehre fahren Yaffen, als eine 
Lehre, die jich beim beiten Willen nicht mehr Halten Yaffe. 
Snfolge dejjien redet man von der Auslegung, welche der Apoitel 
Paulus Sal. 3,16 von 1 Mof. 22,18 ufiv. gibt, al von rabbi- 
nijcher Exegefe. Sa, manche Neuere find jo weit gegangen, daß 
jte gejagt haben, der Herr Chriftus felbit Habe nicht richtig das 
Alte Tejtantent ausgelegt, fondern jet in Zeitirrtümern gefangen 
geiwejen! Von diefen Greueln jagen wir uns 108. Wehe ung, 
iwenn der Geift unter uns auffommen follte, daß man nicht mehr 
die Auslegung, welche die Schrift jelbit uns gibt, al3 unfehlbar 
richtig annehmen wollte! &3 ift ein wahrer Iammer, daß die 
Leute, welche die Auslegung des Alten Teftaments in Neuen 
Teitanıent nicht mehr als unfehlbar richtig annehmen, jeßt daran 
find, ums eine rebidierte Bibelüberfeßung geben zu wollen. 


3%. Pieper 


Die Lutherifche Kirche — Kanada 

Die 4. Sahresverfammlung der Lutherifchen Kirche — 
Ganada fand vom 23. bis 25. Mat 1961 in der St. Baulsficche 
und -gemeindehalle in Kitchener, Ont., ftatt. In dem Gröff- 
nungsgottesdienft, im welchem auch das heilige Abendmahl ge- 
feiert wurde, hielt P. U. 7. Miller, Bräjes des Alberta-Britifh 
Cofumbia-Diitrifts, die Predigt. 

Der wichtigjte Gegenftand der Verhandlungen in Stomitee- 
verfammlungen und in den SynodalfiBungen war, den Grund 
für den organtfatorifchen Aufbau der neuen Kirche zu legen. 
&3 wurde beichloifen, daß die Lutherifche Kirche — Canada fich 
in geographifche Diftrifte einteilen und daß fie ein Direktorium, 
verwaltende Abteilungen, Behörden und Komiteen haben folle. 
Ein Konftitutionsfomitee joll vom Direftorium ernannt iverden, 
um die Einzelheiten für die Konftitution auf Grund des organt- 
fatorifchen Mufbaus auszuarbeiten. Ciner der wichtigiten Be- 
jchlüffe lautete dahin, die Sache der Gründung der Lutherifchen 
Kirche Canada als eine unabhängige Kirche, eine Schiwejter- 
iynode der Lutherifchen Kirche — Miffouri-Synode, den Ge- 
meinden zur Gntfcheidung vorzulegen. Der Beichluß Yau- 
tete jo: 

„Weil allen Gemeinden der Lutherifchen Kirche — Mif- 
jouri-Synode in Canada Gelegenheit geboten werden foll, die 
Grimdung der Lutherifchen Kirche — Canada als eine unab- 
hängige Kirche qutzuheigen; und 

„Weil e8 mwejentlich ift, daß allen Gemeinden volle Aus= 
funft über dies Vorhaben exteilt werde, damit fie reichlich 
Beit Haben, den Vorfcehlag zu ftudieren, ehe fie ihre Cntjchei- 
dung treffen; und 

„Weil die Diftrifte in ihren Verfanmlungen Gelegen- 
heit haben follten, den Plan zu ftudieren, ehe fie denfelben 
den Gemeinden zur Abjtimmung geben; fo jei 
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SED ‚Iutherane ER 


„Befichloifen, daß die folgenden Schritte in der Entwielung 
der Kutherifegen Kircefe — Canada befolgt werden: 

1. Daß allen Diftriftsfynoden im Jahre 1961 ein boll- 
ftandiger Fortfchrittsbericht abgelegt werde; 

2. Daß das Direktorium der Lutherifchen Kirche — Canada 
mit den Behörden ufiw. der Lutherifchen Kirche — Miljouri- 
Synode und mit jolchen Diftriften, die dabei in Betracht fon= 
men, in Verbindung trete, um fich iiber wejentlihe Zufanımen- 
arbeit zu einigen; 

3. Daß die Lutherifche Kirche — Kanada alle die be= 
treffenden Diitrifte bitte, auf ihren Verfammlungen die Ge- 
meinden zu ermuntern, die VBorjehläge zur Grimdung Dex 
Lutherifchen Kirche — Canada als einer unabhängigen Kirche 
zu Studieren, indem fie das Material Tliefere für ein folches 
Studium auf Grumd der wejentlichen Vereinbarung zur Zujanı= 
menaxbeit, zwischen der Lutherifehen Kirche — Kanada und 
den Behörden der Kutherifchen Kirche — MilfourisShynode md 
der in Betracht fommenden Dijtrifte; | 

4, Daß die Lutherifche Kirche — Kanada durch ihr Diref- 
torium der Lutherifchen Kirche — Mifjouri-Synode auf deren 
nächitjährigen Berfammlung einen Fortfehrittsbericht ablege und 
folche Eingaben an diefelbe richte, Die nötig erjcheinen; 

5. Daß die Gemeinden bon ihren betreffenden Diftriften 
gebeten werden, wenigitens jehs Monate dor der Synode bon 
1965 fich zu entjcheiden betreffs Gründung einer unabhängi- 


gen Lutherifchen Kirche — Canada; 
6. Daß der Sefretär der Lutherifchen Kirche — Kanada 


fich Ausfunft von den Gemeinden über deren Handlung in 
diefer Sache exbitte, und daß, jobald ziwei Drittel aller ©e- 
meinden in Canada, und zwar die Mehrzahl der Gemeinden 
ti jedem fanadiichen Diltrift, dafür gejtimmt haben, die Luthe- 
tische Kieche — Kanada in diefer Sache auf pojitive Weile 
Handle.” 

Weitere Bejchlitje bejtinmmten, daß ein jtehendes Somitee 
fie höhere Erziehung ernannt und ein Sahfımwiger angeitellt 
werde, die Möglichfeit zu unterfuchen, eine Vorbereitungs- 
Ihule im öjtlichen Teile Kanadas, ein theologiiches Seminar 
in Canada und gemeimjchaftliche futherifhe Hochfchulen in den 
Diftrikten zu gründen, nebjt anderen Sachen auf dem Gebiet 
der höheren Erziehung; ferner, daß eine Behörde fiir die Her- 
ausgabe bon Büchern und Drucdfahen ernannt iverde,; daß 
ein Budget bon $12,000 angefeßt werde; daß das Komitee fiir 
innere Ausfunft injtruiert werde, den Gliedern der Gemein- 
den in der Lutherifchen Kirche — Canada vollftändige Musfinft 
über die beabftchtigte Gründung der Lutherifchen Kirche — 
Enmada als eine jelbftandige Kicche zu Tiefern. 

P. Roland Frank, Direftor des LoncordiasCollege in 
&dinonton, Alta., lieferte ein Neferat über das Thema: „Die 

Wichtigkeit gefunder biblifcher Lehre bei der Gründung der 
beabjichtigten Lutherifhen Kirche — Canada.“ 

Die folgenden Beamten, die zugleich Glieder des Diref- 
toriums jind, wurden erwählt: Bräjes: P. Fred Schole, Ledurc, 
Alta.; Vizepräfes: P. Horace 9. Erdman, Kitehener, Ont.; 
Sefretär: P.M. %. Poller, Hamilton, Ont.; Kaffterer: P. E. 
E. Kuhnfe, Winnipeg, Man.; weiteres Glied: Herr Charles 
Opper, D.€E., Willoivdale, Ont. 

Der Dank der Synode fiir die der Lutherifehen NKicche — 


Ganada verrichteten Dienfte wurde den folgenden boi 
Dr. %. 9. Schwermann, der auf Nat feines Arztes jeine Wi 
wahl zum Präfes ablehnte, Herrn David Appelt, der ein | 
während feines Sabbaturlaub3 in Europa veriveilen wird; 
Heren P. U. Krijto, der eine Stelle als Lehrer an der Ra 
ratfo=Univerfität angenommen hat. i 
Die nächfte Verfammlung, für welche das Direktorium 

»eit feftfeßen wird, joll in Edmonton, Alta., jtattfinden. 
Beiblatt des Ontario-Diftrifts 


ji 


Die Mifjionsece 


Bei der Verfammlung der Lutheran Medical Mis 
Association in ©t. Xouis ivurden die drei Männer, die) 
furzem unfere ärgtlicden Miffionspoften im Orient befucht 4 
gefragt, was den größten Gindruf auf fie gemacht 
Dr. Wolfgang Bulle antiwortete: „ES war mir jehr demittid 
zu lernen, daß die jungen Chriften, die erit vor furzem aus) 
Heidentum gefonımen find, ein bejjeres Berftändnis von C 
ftentum haben alS wir.“ Dr. Nißmann: „Ich habe imme) 
‚eine heilige Hriftfiche Kirche, die Gemeinde der Heiligen‘ 
glaubt. Aber auf diejer Reife habe ich ‚Heilige‘ enneng 
und zwar jolche, die durch unfere Miffionsarbeit ‚Heilige! 
worden find. 63 war mir ein De Genuß, mit ihnen 
Abendmahl feiern zu dürfen.“ P. Nuftus Krebmann: „Auf 
hat eine Kapelle, die der Miffion unter Buddhiiten geweih) 
den größten Eindrucf gemacht. In einem dunflen Raum iteh 
Altar. Über dem Altar fann man die Worte Tefen: ‚Alle 
Sorge iwerfet auf ihn.‘ Wenn man fi vom Altar zum 
gang wendet, jfieht man über dem Ausgang die Worte: a 
euer Kreuz auf euch und folget mir nad.‘ ” 

Wahrend des Monats April befuchten die drei Obe 
nannten unfere ärztliche Miffionsarbeit in Afrifa, um fich 
die nötige Einficht und Ausfunft aweefs Errichtung eines n 
Hoipitals in Ogoja, Nigeria, einzuholen. 

Wer ich befonders für die ärztliche Miffton interef 
jollte das Blatt Cross und Caduceus beitellen. Ganz bejon 


werden Ürzte und SKranfenfchiweftern ermuntert, jich Di 
Verein anzufchliegen. Man jehreibe an L.M.M.A., 210 N 


Broadway, St. Louis 2, Missouri. 


Aus Indien 

Die Kirche in Indien hat erfahren, daß die Ferienjchul 
ausgezeichnetes Mittel ift, das Evangelium auszubreiten. € 
bejonders eignet es fi, an die Mohammedaner, die die | 
jionare mit großem Verdacht anfehen, heranzufommen. € 
unferer indiihen PBaftoren machte die Erfahrung, dag ©) 
und Kinder ihn immer feheu aus dem Wege gingen. Sekt 
haben fie ihn als Freund fennengelernt, und fie hören q 
die biblifehen Gefchichten. Sm Jahre 1959 famen 1,500 Ki 
in die Ferienfchulen; Iebtes Jahr waren es 5,000, und d 
Sahr hofft man, wenigftens 7,500 zu unterrichten. Durd 
Kinder befonunt man eine offene Tier zu den Eltern. 


Meaffenverbreitung riftliher Literatur 


Der Direftor des Informationsbiros der Verein 
Staaten fagte vor einiger Zeit: „Das Schiefal der Welt 
in den Händen der Leute, die Bücher Iefen.“ Wenn dem all 
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wir glauben das, dann fünnen wir den Schluß ziehen: „Das 
‚al der chriftliden Kirche Tiegt in den Händen derer, die 
er jchreiben und verteilen.“ 


20 Millionen Chinesen, die außerhalb Chinas wohnen, 
m oftmal3 nah Büchern und Zeitichriften in chineftscher 
ache. Sie wollen etiva3 zu lejen haben. Die fommuniftifche 
jje fommt ihnen zur Hilfe. 


Sn Hongkong fann man an vielen Straßeneden allerlei 
atur zu einem Spottprei3 entiveder faufen oder Leihen. 
er jißen an der Straße und lefen die fehön illuftrierten 
Her, in denen ihnen der fommuniftiide Himmel vorgemalt 
). Gegen diejes Gift für Seele und Geift muß die chriftliche 
je das nötige Heilmittel au3 Gottes Wort bringen. 
Sn Indien macht man große Anftrengungen, mehr chriit- 
Literatur unter das Volf zu bringen. Während die Kirche 
h ihre Miffionsfchulen den Leuten das Lefen beigebracht hat, 
en chriftusfeindfihe Gruppen und Vereine den Leuten jeßt 
Lejematerial. „Du würdet dich wundern“, fchreibt ein Mif- 
ar, „über die Flut bon Büchern und Traftaten, die in allen 
achen Indiens überall auf dem Markt zu geringem Preis 
eboten werden. Kommuniftiihe Bücher jtehen natürlich an 
'r Stelle. Bor furzem fahe ih zu meinem Schreden fogar ein 
), das den Titel trug: ‚Chriftus, der erjte Kommunift.‘” Die 
(ode in San Francisco hat die verjchiedenen Miffionsbehörden 
untert, aus ihrer Mitte ein Komitee zu ernennen, das fich 
nder3 mit der Mafjenverbreitung von Literatur befaßt. Das 
titee hofft, in Kürze planmäßig in diefer Sache borivarts zu 
N. 

Aus Korea 
In Korea findet die Lutherjtunde großen Anklang. Mehr 
15,000 nehmen teil am Korrefpondenzfurs. 200 Anfragen 
men jeden Tag; 1,600 haben ihren Kurs beendigt. Cine 
te Gemeinde bon 36 Seelen ijt jehon gegründet Ivorden. 
Si, der feine Ausbildung in St. Louis befommen bat, be= 
rt fich a8 Schriftiteller. Etliche feiner Bücher über Luther 
en meite Verbreitung. Die Miffionare M. Dorow und 
Bartling haben jest ihr Spradftudium beendet und treten 
in bolle Miffionsarbeit. Miffionar K. VoSS ijt der Leiter 
Arbeit in Korea. Miffionar James Lauer, der dor furzem 
) Korea fanı, tvird ziwei Sahre lang jich dem Sprachjtudium 
en milffen, ehe ex den andern zur Seite treten fann. 


Ans Saracas, Venezuela 

Aus Caracas, Venezuela, fchreibt ein junger Mifftonar: 
ie hatten am vergangenen Dienstag eine fchöne und inter- 
te Erfahrung. Drei Gruppen von Laien gingen bon Haus 
aus, un Mifftonsbefuchhe zu machen. ES war una immer 
gt worden: ‚Hier geht das nicht.‘ Aber wir fanden gerade 
Gegenteil. Alle wurden außerjt freundlich aufgenommen. 
waren fo begeistert bon ihrem Erfolg, daß fich andere ihnen 
nächfte Mal anfchliegen wollen. Eine ältere Dame ging 
c am nächiten Tag alleine los, um weitere Miffionsbefuche 
nachen.“ „Shr werdet meine Zeugen fein“, jagte der Heiland 
feiner Himmelfahrt. Ex fagte nicht: „Ihr follt“ oder „Hr 
t“, fondern einfach: „Ihr werdet.“ Er jelbjt volle unfern 
nd öffnen, daß wir freudig Zeugnis ablegen bon dem, mas 
x Herz bemegt. 


Dr utheraner. DEct 13 


Ans Frankreich 
P. Albert Domange arbeitet feit zwei Jahren in emen 

Stadtteil von Paris, wo die Lutherifche Freificche Franfreichs 
eine fleine Kapelle errichtet Hat. Etwa 50,000 Menichen ivohnen 
in diefem Stadtteil. Der Paftor fehreibt: „Die Leute find nicht 
nur fiechlos, jondern jtehen der Kirche feindlich gegenüber. Des- 
ivegen tjt eS jedesmal ein großer Sieg des Evangeliums, wenn 
der Baftor ein Kind tauft, junge Leute fonfirmiert, das heilige 
Abendmahl feiert, oder einem Sterbenden den leßten Trojt 
bringen fann. WS ich hier meine Arbeit begann, hatten tote 
fein einziges Glied. Sebt jtehe ich in Verbindung mit 60 Fa= 
milien. Wir hatten Schon 20 Taufen, darunter 6 von Erivach- 
jenen. 35 Sinder jtehen jeßt im Unterricht, und ich hoffe noch 
bor Schluß des Nahres 6 zu fonfirmieren.” Die Arbeit it be= 
fonders fchivierig, weil diefe Gegend aus Arbeitsleuten befteht, 
die zum großen Teil fommuntitifch eingeitellt find. 

9. U. Mader, Mifftonsjefretär 


Aus Nenguinen 

Dr. Conner hatte jich vorgenommen, am Sprachunterricht 
in Naibos teilzunehmen, aber es wurde mrittlexiveile fo Tpät, 
daß ex fich gegen dieje Neife entfchied. So machte ich mich denn 
alleine auf dem Motorrad auf den Weg. Ich war aber faum 
bi3 zum Fuß des Mambtjfandahügel3 gelangt, al3 mein Licht 
erlofeh. Dies var da3 erjte Mal, daß ich in der Dunfelheit 
gefahren ivar, aber ich erinnerte mich an einen alten Kniff, den 
Gujtad Harms benußte. Ich tete mir eine Tafchenlampe in 
den Mund und fuhr auf diefe Weife die lebten drei Meilen zur 
Gejchäftsitelle. Dort gab man mir eine neue Glühbirne, fo 
daß mir die lebten neun Meilen viel angenehmer waren. Troß 
de3 Verzugs gelangte ich noch beizeiten fir den Unterricht an. 

Auf dem Niüctmweg nahm ich Margarete mit nur, und toi 
gelangten um Mitternacht wieder zuhaufe an. Kaum ivaren wir 
ing Haus getreten, da jtrömte der Negen hernieder. 

Anita Simonson, Kranfenwärterin 


Aene Druckjachen 


Brofamlein von des Herrn Tifh. Bon WU. T. Kramer. Concordia 
Verlag, St. Louis, Mo. 275 Seiten, 8x5. %4.50. 

Eine vortrefflide Sammlung von 75 Andachten über die Sonn= 
und Fejttagsevangelien des Kirchenjahres, nebjt befonderen Advents- 
und Bafjtionsbetrachtungen, die in feinem deutjchlefenden Haufe 
fehlen jollte. &3 war unfer Vorrecht, Dieje fchönen Betrachtungen 
nebit beigefügten Gebeten im Manuffript durchzulefen. Der Ber 
faffer, der jeine ganze Amtszeit von 45 Jahren im fernen Argeini= 
tinien gugebracht und in der fpantjchen und der deutfchen Sprache 
gewirkt hat, verjteht es, in meijterhafter Weife feine reichhaltigen 
Gedanken in jchöne Worte zu Fleiden und die großen Taten Gottes 
zur Erlöfung der Welt dem Lefer leicht verjtändlich zu machen. Wir 
fähen e3 recht gerne, daß dies wertvolle Erbauungsbuch einen regen 
Abjab fände. E3 eignet fich vortrefflich zum Geburtstags- oder 
Weihnachtsgefchenf für folche, die mittels der deutfchen Sprache ihren 
Neligionsunterricht genofjen haben und diefelbe immer noch als 
Verfehrsiprache mit Gott benußen. 


Juju Gods of West Africa. By Linn Haitz. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 113 pages, 7%%x5. $1.00. 
Herr Haib ift ein Latenglied unferer Synode, der fein Gejchäft 
um Chrijti willen aufgab, um als Laienmiffionar in unferm afti- 
fanifchen Miffionsfeld zu Mmirfen. &3 gereichte uns zu großer 
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Freude, Hexen Hatb bei Gelegenheit der Synodalfonferenz in Mil- 
waufee zu treffen und ihm perfönlich mitzuteilen, vie Hoch wir Dies 
Büchlein aus feiner Feder jchägen. Cr bringt in demjelben allerlei 
Begebenheiten aus dem Miffionsleben in Afrika, die uns einen 
tiefen Bhie tun laffen in die Verhältniffe, unter welchen die Ein- 
heimischen auf dem dunflen Kontinent leben und die unjern Mif- 
fionaven nicht wenige Probleme verurfadhen. Man wird die Buch 
nicht aus der Hand legen fünnen, ohne Gott für die eigene Be- 
fehrung und für das empfangene Licht der Gnade zu danken, 
während drüben noch fo große Volfsmaffen in Dunkelheit umd 
Schatten des Todes wohnen und ohne Hoffnung und ohne Gott 
dahinfeben. Hter verfpüren wir etivas von der Kraft des Cvan- 
geliums, welches fich an den Herzen diejer Leute jo mächtig erweijt 
und fie don ihren bheidnifchen und abergläubijchen Gewohnheiten 
freimacht. 9.E.©. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeimdeichhulen follen im Auftrag des betreffenden 
Dijtriftspräfes gefchehen. (Nebengejeße zur Konftitution der Synode, 
4.17.) 

Bredigtamtsfandidaten 
DEDKIUTE LT: 


Bergen, Ronald 2., in der Pilgrimsgemeinde in Wautwatoja, WiS., 
von BR Carl Bergen am 18. Juni. 

Brinfman, $. Peter, in der Faith-Gemeinde in Miliwaufee, Wis., 
von PW. E. Hagebufh am 4. Juni. 

Bülow, Albert 9., in der Emmanuelögemeinde in Fresno, Calif., 
von P Egon W®. Gebauer am 11. Juni. 

Eherney, Donald 3., in der Greenfteld Barf-Gemeinde, Weit Allıs, 
Wis., von PR. H. Evers am 11. Juni. 

Dorn, Baul H., in der Dreieinigfeitsgemeinde in Elain, SU., von 
P Oscar 9. Dorn am 18. Juni. 

vaga, Baul U., in der St. Kohannesgemeinde in Adair, Zoiwa, bon 
P &. %. Dohemann am 11. Juni. 

Zaga, Nobert Sy 
bon P ©. S. Dohrmenn am 11. Jumt. 

Bionsgemeinde in Waufau, Wis., bon 
P Baul Röhes am 11. Juni. 

Gutermuth, Leroy ., in der Sinmanuelögemeinde in St. Charles, 
Mop., von P %. Niedner am 4. Sunt. 

Harmann, Eldor 3., in der Bethaniengemeinde in Miliwaufee, Wis., 
bon P Geo. Beiderivieden sen. am 18. Juni. 

Hougum, Daniel °., in der St. Sohannesgemeinde in Auburndale, 
Wi3., von P 3. 9. Krüger am 11. Juni. 

Badfon, Nonald E., in der Nedeemer-Gemeinde in Eau Claire, Wis., 
von PB 9. 3%. Suneau am 18. Sunt. 

Sohnfon, Nonald M., in der Önadengemeinde in Teaned, N. RX 
bon P E. 2. Ertman am 18. Juni. 

Kraft, Ronald W., in der St. Baulsgemeinde in St. Louis, 
PM. XL. Rudnid am 18. Juni. 

Kummer, Carl M., in der Erlöfergemeinde in Eolden, N.Y., 
PU. Klemdienft am 18. Sumt. 

Lineberger, Larry R., in der Concordia-Gemeinde in Conover, 
N.C., von PR. MW. Wolf am 4. Suni. 

Medley, 3. Elmer, in der Dur Sabior-Gemeinde in Baltimore, Md., 
bon P ©. 9. Müller am 11. Juni. 

Myers, Nobert Z., in der Dreieinigfeitsgemeinde in Logan, Ohio, 
von PD. Werling am 11. Suni. 

Bederfen, Bete D., in der Chriftusgemeinde in St. Baul, Nebr., 
bon PX. 2. Koh am 11. Juni. 

Rathgeber, Charles W., in der St. Matthäusgemeinde in Weitfield, 
Ter., von PE. NR. Nathgeber am 18. Juni. 

Smith, Scank B, in er Mount Caldary-Gemeinde in Omaha, 
Nebr., von P &. 3. Dreyer am 11. Juni. 


Moy., von 


bon 
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Sommerfield, Bruce R., in der Covenant-Gemeinde in Milm 
Wis., von P 9. U. Neuberger am 18. gun. 

Straion, Robert W., in der Smmanuelsgemeinde in Belvidere, 
bon PE. © 8 Krufe am 11. Zunt. 

Stucmeger, CE. Dabid, in der Grace-Gemeinde in Bontiac, M 
bon PR. E. Stucmeyer am 18. Sunt. ö 

Trieglaff, Eugene ©., in der Hope-Gemeinde, Fond du Lac, X 
von P ®. %. Hanfer anı 11. Juni. 

Ordiniert und eingeführt: 

Alsburh, Donad D., in der Immanuelgemeinde in Gieje um 
der Grace-Gemeinde in Mec&rath, Minn., von PR. Nad 
11. Sumt. 

Hentjcher, Daniel $., in der ©t. Paulsgemeinde in Cross Pla 
Snd., von PD. Grünfe am 18. Sumi. 

Lindfe, Walter, in der St. Sohannesgemeinde in Bath, und in 
Salemsgemeinde in Chandlerbille, SU., von PM. Maste 
18. Juni. 

Baftoren 
Eingeführt: 

Bach, 3. Cinar, in der ©t. Paulsgemeinde in Claty Center, A 
von P& W. Schade am 18. Juni. 

Beall, Arthur ©., in der Mount Olive-Gemeinde in Stel 
Dhio, von P E. Egger3 am 28. Mai. 

Bed, Alfred H., in der Holy Cross-Gemeinde in Spofane, ® 
von PR. A. Koch am 4. Runi. 

Beer, Philip ©., in der Smmanuelsgemeinde in Carlos un 
der Erlöfergemeinde in Djafis, Minn., von P9.R. Sp 
am 4. Suni. ‘ 

Behrens, Donald W., in der Et. Sohannesgemeinde in or 
Nebr., von BB . nordening am 4. Sun. ; 

Clay combe, Howard ©, in der &t. Marf-Gemeinde in Port &v 
Ont., Can., von P B. G. Barth am 18. Juni. 

Conrad, Piobert, als Hilfsprofeffor am Concordia-Semina 
St. Louis, Mo., von PBräjes A. DO. Fürbringer am 8. 

Drachenberg, Herbert R., in der Monona-Gemeinde in Ma 
Wis., von P Geo. Winterftein am 11. Juni. 

Greve, Edgar ©., in der Dreieinigfeitägemeinbe, R.1,.0M 
Wis., von PM. A. Schneider am 18. Juni. \ 

Herbener, Mark B., in der Mount Dfive-Gemeinde in Dallas, ? 
bon PB. ©. Stridiert am 4. Juni. 

Hethfe, Elmer E., in der Hope-Gemeinde, (Turf Lafe) Greenl 
Mic., von PR. 3. Scholz am 18. Sumt. 

Hey, Lowell M., als Hilfspaftor in der Zionsgemeinde in Fergu 
Mo., von PB. 3. Hoffmann am 18. Juni. \ 

Sappeler, Eugene D., in der Crlöfergemeimde in Dflahoma | 
Dfla., von PW. 9 Hanjel am 18. Sunt. 

Keffelmayer, Darivood $., in der Holy Cross-Gemeinde in O’ Fa 
Mo., von P ©. Po SOlichläger am 28. Mat. 

Kimpel, Julius B., in der Immanuelsgemeinde in Cordoba, } 
bon P Th. Hafner am 11. Zunt. h 

Kuhn, Wesley 3., in der St. Matthäusgemeinde in Nochefter, N 
von PL. VW. Halvorfon am 4. Suni. 

Lehenbauer, Vietor H., in.der St. Sohannesgemeinde in 
Kanf., von PU. &. Oldehöft am 11. Zunt. 

Müller, Baul E., in der Dreieinigfeitsgemeinde in DBoone, 
bon Bräfes G. W. Lobe am 4. Juni. 

Beterfon, George E., in der Dur Sapior-Gemeinde in Neho 
Beach, Del., von P Th. Hafner am 4. Juni. 

Nubl, Zorne E, in der Dreieinigfeitsgemeinde zu Oscoda, 
von PT. R. Martell anı 4. Juni. 

Stenbed, Klarence W., in der Dreieinigfeitsgemeinde in Madi 
Nebr., von PR. W. F. Hama am 11. Juni. 

Studtmann, Robert 9., im der Friedensgemeinde in Galena # 
Zer., von PS. ®. Jadfon am 11. Sunt. 

Tiehatfcehula, Marvin, in der Faith-Gemeinde in Derby, Kanl. h 
P %. von Dielingen am 11. Sumi. q 

Veit, Ben 8, in- der Gloria Dei-Gemeinde in Neiv Orleans, 
bon P 2. ©. Nelfen jun. am 4. Suni. h 

MWefthoit, Chalmer &., in der Smmanuelsgemeinde in 'Vre 
ftanj., von P I. D. Kovac am 11. Zuni. R 
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Lehreramtsfandidaten 
Gingeführt: 
hd, Alfred R., als Hilfsprofeffor am ConcordiasCollege in PBort- 
land, Orxeg., von Präfes ©. PB. Weber am 5. Junt. 
Tegel, Oxrbin 2., in der St. Zufasgemeinde in Waufeon, Ohio, 
bon PM. Senn am 11. Juni. 


Lehrer 
Gingeführt: 
ebauer, Bernard H., al3 Erziehungsdireftor in der Luther Men 
tial-Gemeinde in Shorewood, Wi3., von PL. W. Brandt am 
11. Sunt. 
ichs, Edmund E., in der St. Stephanusgemeinde im Atkins, 
Soiva, von PS. E. Koch) am 11. Sumt. 


+- 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Kreisberater ernannt 


P Alfred NRodewald von Lamar, - Mo., zum Berater des 
Rreijes. WB. 8. Stelling, Präfes des Weitlichen Dijtrifts 


P Norman Pfotendauer von Honolulu, Hawaii, zum Berater 
Haivaiisftreifes. R. ©. Zacobs 
Präjes des California und Nevada-Diitrifts 


P Eberhard Klatt von Wall, ©. Daf., zum Berater de3 Bad 
ads-Streijes (Nr. 12). © ©. Lüffenhop 
| Prafes des South Dakota-Dijtrifts 


_ P Bernhard U. Hobratjcht von Hillsboro, Kanj., zum Berater 
Herington-freijes. 

%. 8. Bruns, Präfes des Kanjas-Diitrifts 

Iminationen für associate-Profefjuren am Concordia-Seminar 

in St. Louis, Mo. 
Für jhitematifche Theologie 

7. Nobert Preus, Ph.D., St. Wuis, Mo., von der Aufjichts- 
behörde des Concordia- a &t. Wuis; St. Lufas, Ded- 
ham, Mafi.; Zion, Dallas, ; Highland Rack, 203 Angeles, 
Galif.; Our Nedeemer, Weersfilt N.Y.; Dreieinigfeit, Weft 
Norbury, Maff.; Chriftus, Coos Bay, Oreg.; Salem, Malone, 
DIer. 

Kohn 9. Tietjen, Ph.D. Zeonia, N. 
Iyn, N.2. 


: ©t. Sohannes, Broof- 
Für praftiihe Thevlogie 

ictor Rranf, M. A., Milmaufee, Wi3.: St. Bauls, Omaha, Nebr. 

Venneth &. Runge, Detroit, Mih.: St. Johannes, Brooklyn, N. 9. 

f. David ©. Schuller, Ph.D., S.T.M., St. Louis, Mo.: Auffichts- 
behörde, Concordia-Seminar, St. Lout2. 


Alle Korrefpondenz in bezug auf diefe Kandidaten follte binnen 
Tagen nach) dem Erfcheinen diefer Anzeige in die Hände des 
Rev. FREDERIC NIEDNER, D.D. 
Secretary, Board of Control 
609 N.Sixth St., St. Charles, Mo. 


erzeichneten gelangen. 


en: Veränderte Ndrefjen 


Berndt, Juan G., Levarte 610, Casilla 45, Playa Ancha, 
Valparaiso, Chile 

Bertram, Edward G., 62 Shan Tzu Ting, Chia Yi, Taiwan, 
Rep. of China 

Buerger, Martin A., 103 Yorkshire Dr., Birmingham 9, Ala. 

Dierks, Chap. William T., USN, USS Klondike (AR-22), 
c/o FPO, San Franeisco, Calif. 

Finke, Chap. (Maj.) Frederick K., Office of the Base Chaplain, 
11th Combat Sup. Group, Altus AFB, Okla. 

Grimm, Victor H. (em.), 10 N. Henderson, 
Cape Girardeau, Mo. 

Grumm, Walter W., 226 Light House Ave., Pacific Grove, Calif. 

Hansen, Dale D., 1717 Roosevelt, Wausau, Wis. 


Hansen, Eyrich E., 1000 Memorial Dr., 
Crookston, Minn., 
Heidler, Robert E., 1357 E.Luzerne St., Philadelphia 24, Pa. 
Hentscher, Daniel F., R.1, Cross Plains, Ind. 
Kaufmann, Louis A., 147 West Fifth St., Corning, N.Y. 
Kesselmayer, Darwood J., 72 Country Life Dr., O’Fallon, Mo. 
Kleidon, Edmund G., 810 W.Pleasant St., Knoxville, Iowa 
Krampitz, David R., 8900 Sheridan Dr., Clarence, N.Y. 
Krieger, Eugene L., 1755 Ridgewood Ave., S.E., 
Grand Rapids 6, Mich. 
Mundinger, Gerhard H., 10555 Strathmore Dr., 
Los Angeles 24, Calif. 
Pankow, Fred, 626 Bushwick, Brooklyn 6, N.Y. 
Phipps, Ralph, 2396 Yamate-cho, Naka-ku, Yokohama, Japan 
Rogness, Emmet C., 5151 Agatite, Chicago 30, Ill. 
Shaw, Chap. (Capt.) James E., 50th Inf., 3d ARB, APO 26, 
New York, N.Y. 
Tschatschula, Marvin E., 749 El Paso, Derby, Kans. 
Wangerin, Norman, 3330 N.48th St., Milwaukee 10, Wis. 
Werfelmann, Ernst F., 725 N. American St., Stockton 3, Calif. 
Wolf, Lester A., 2329 Springs Rd., Hickory, N.C. 
Lehrer: 
Berthold, Edward K., 313 N. Main, Wheaton, Ill. 
Carlson, Kenneth L., 901 Evergreen, Grand Rapids 7, Mich. 
Dietrich, Clifford, 2314 Springs Rd., Hickory, N.C. 
Goetsch, William P., 8742 N. Green Bay Ave., 
Milwaukee 9, Wis. 
Groenke, Paul H., 213 Fremont St., Watertown, Wis. 
Groll, David, 857 W. Grove Pl., Toledo 6, Ohio 
Groth, Elmer A., Jr., 6700 Phillip St., Metairie, La. 
Haack, Edwin W,, 1113 W.State St., Milwaukee 3, Wis. 
Kell, Araold H., R. 2, Merrill, Wis. 
Krueger, Edward F., 8115 Thurston, Milwaukee 18, Wis. 
Marten, Ronald C., 2018 W.St.Paul Ave., Chicago 47, Il. 
Matzke, Frederick, 7411 W.Center St., Apt.4, 
Milwaukee 10, Wis. 
McKay, James, Box 8, Westfield, Tex. 
Meyer, Gerhardt V., 1321 23d Ave., N., Minneapolis 11, Minn. 
Mueller, Carl H. (Cand.), 988 Marshall Ave., 
St. Paul 4, Minn. 
Pfund, Roy, 1268 23d St., N.E., Hickory, N.C. 
Schnarre, Harold, 1750 Fifth, S.E., Edmonds, Wash. 
Schultz, Lloyd N., 2909 E. 120th St., Cleveland 20, Ohio 
Speckhard, Herman J., 2241 15th Ave., N.E., Hickory, N.C. 
Timm, Walter P., 3937 Plymouth Rd., Fort Wayne, Ind. 
Trinklein, Mark, 1321 Ashland, Evanston, Ill. 
Wessel, Victor G., R.1, Vallonia, Ind. 


Box 544, 


Der „Lutheraner” erigeint alle a zuge: für den jährlichen Subflrip- 
tionspreis don $1.75. Im boraus zahl 


Redakteur: Dr. D. E. Sohn 
Nedaltionsfomitee: Dr. 9. I. X. Bouman, Dr. 9. U. Mader, Dr. £. ®. Spit 


Mitarbeiter und en 


P. ®. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.2. Bötfh, Bremen, Deutfchland 
P. 6 M. Krach, Detroit, Mich. Dr. 9. Rottmann, Rorto Alegre 
PENE, > Manöte, Montoe, Mich. Dr. %. SS Nohr Sauer, St. Louis, Mo. 
Dr... 8% . Müller, St. Louis, MD. P. 6. Selg, Kowloon, Songlong 
Brof. M. "Naumann, Springfield, SU. za Sit Stahlte, Springfield, Su. 


P. R. Norden, Chicago, Su, P. 2. Wiegner, Bruno, Sagt., Can. 


Briefe, welche Geo (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der Xefer uf.) enthalten, find unter der Mdrejje: Concordia 
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une, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiftifer au 
enden 

Briefe, weldhe Mitteilungen für das Blatt (Mrtitel, De managen uf.) 
enthalten, find unter der Adreiie: Lutheraner, c/o Dr. O. E. Sohn, 801 De 
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Man of Curene 


Simon’s life builds to a gripping climax 
as he engraves his name in the history 
of Christendom. By A. H. Johnston. 


$3.00 
The Long Cry 


A lovely young Judean named Miriam 
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